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Ann sy ui Mapmunmma 199 j j 
Telegramm der Poſeuer Zeitung, 
Tut in, Montag; 10. Jan. Der König hat ſo eben 
die Kammern in Perſon eröffnet. In der Thronrede heißt 
ev: „Die neue Legislaturperiode, ſeit einem Jaht inauguritt, 
hat die Hoffnungen des Landes und meine Erwartun en nicht 
äuſcht. Mittelſt Ihrer erleuchteten und loyalen Mitwik⸗ 
kung wir Schwierigkeiten in der 3 
erwund en m ne freiſinnigen Prinzipien 
N a N 1. Pa Iajtitutionen beruhen, 
Dee befeſtigt.“ Die Thronrede verheißt nun Geſetz⸗ 
5 e, die Juſtizverwaltung, die Gemeinde- und die 
le pur betreffend, und Modifikationen des Ge⸗ 
ſetzes 


uſtitiarius bei dent dortigen, 


über die Nationalgarden, — 8 
net ſind, die Thätigkeit derſelben in allen Zeiten wirkſamet 
e "Sie Thtonehe ſpricht ferner über, die ſtattge⸗ 
habte kommerzielle Kriſis, weiche die Staatöeinnahmen ver. 
ninbert habe; es ſei nothwendig, die Exſorderniſſe des 

mit den Grundſätzen der Sparſamkeit in Einklang 
In bringen. Der König ſchlecßt (dert, unſre geſtr. Zig) 


„Der 75 ont des beginnenden neuen Jahres iſt nicht ganz 


heller, d achtet werden Sie mit gewohnter Thätigteit 
3 Arbeiten aufnehmen. Geſtärkt durch 
die Erfahrungen der Vergangenheit, gehen wir entſchloſſen 
den Eventualitäten der Zukunft entgegen. Die 5 u 
1 geh en denn unfere Politik bet it auf Ge⸗ 
vechligkeit, Freiheit und Vaterlandsliebe. Unſer Land ob: 
klein in ſeinen Grenzen, hat Achtung im dem Rathe 
Europa s gewonnen, weil es groß iſt durch die Ideen, welche 
Kc een, und durch die Sympathien, welche es ein“ 
8. Dueſer Zuſtand iſt nicht frei von Gefahren. Während 
wir die Verträge achten, ſind wir (dieſe Worte ſprach der 
König mit bewegter Stimme) nicht unempfindlich gegen den 
Schmerzensſchrei, der uns aus ſo vielen Theilen Italiens 
den ag Stork durch Eintracht (ſchloß der König mit 

eſter Stimme), geſtützt auf unſer gutes Recht laſſen Sie 
18 klug und entſchlaſſen den athſchluß der göttlichen Vor⸗ 


ehung erwarten. 
1 Eingegangen 11. Januar, 4 Uhr Nachm.) 1 
it hing 00d 5 4 
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u he fut har 
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55 in der weltberühmten Baſilika. — Am 2. Januar beſuchten 
mehrere Herren aus dem königl. Gefolge, geführt von einem ſchön 
ſeit einigen Jahren in Rom domizilirenden Berliner Maler, den 
Garten des Kloſters der Hieronymitern von Onofrio; hier befindet 
ſich die Stelle, wo noch vor einigen Jahren die Eiche Torqugto 


Taſſo's ſtand. Unter dieſen herrlichen Bäumen ſtarh am Abend des 


25. April 1595 der bewünderte und gekrönte Sänger des herrlichen 
Epos „Gotfredo owero la Gierusalemme liberafa*. , Dann be⸗ 
ſuchte man das Grab des Dichters in der Kirche des Kloſters. Es 
iſt ſeit dem Jahre 1603 mit einem Denkmal geſchmückt. Dieſer 
Ort hat fin! Bee ein um ſo größeres Jutefeſſe, als wir vor 
9 Ae der Hy 1220 1 1 
v. eboren in Münſter und jetzt in Dresden igt, auf den 

Aude N e 
Tod a 98 0 1 Same Eiche von San Ongfriv Darſtellt Der 
Künſtler hatte den Moment gewählt, wo der Kardinal Aldobrandinz, 
an der Spitzeeiner Deputation des Senats den ſterbenden Sänger mit 
dem Lorbeerkranze krönt. Von dieſem 0 00 Grabe führt der Maler un⸗ 
jere Landsleute auf einen merkwürdig belebten Schauplaßz künſtleriſcher 
Thätigkeit, in die päpſtl. Moſaikfabrik des Vatikans. Noch vor 100 Jah⸗ 
ren wäxſie die einzige Werkſtatt dieſer Art in der ganzen Welt, ſie hatte 
in der Zeit ihres Sl es über 18,000 verſchiedene ärbenſchattirun⸗ 
gen zu verfügen. Viele ſind aus garen, und die Bedeutung der 
70 Anſtalt iſt etwas och, perwendet der Papſt 


geſunken, f 
0 1 55 jährlich noch We e 0 fee e 
Ihre Lieferungen. kommen nicht in den Handel, ſie ſind zun 

Schmuck er Kine ad zu Ge den für fremde N 

archen, Fürſten und hohe Stagtsmänner beſtimmt. Eine große 
Verbreitung bat die Fabrikation der Moſaiken aus zarten 
Stiften von farbigem Glanzfluß durch hunderte von Zöglingen der 


laucht die Frau Fürſtin von Liegnitz in Rom eingetroffen und h. 
Wohnung im Hotel des Iles Britanniques genommen; doch 
das Befinden Ihrer Durchlaucht nicht ganz zut fein, (St. u) 
Eine der „V. Z.“ Ai hen Nachricht fügt dem noch Fol⸗ 
gendes hinzu: „So lange in Rom eine preußiſche Geſandtſchaftska⸗ 
pelle iſt, war dieſelbe nicht ſo beſucht, wie in den letzten zehn Tagen. 
Es iſt vorzüglich das Beiſpiel Sr. Maj. des Königs von Preußen, 
welches eine ungewöhnlich großere Zuhörerzahl dahinruft, mag dieſe 
auch durch das nicht kleine Ihrer Majeſtäten gefolg te 8 
beträchtlich vermehrt ſein. Die Kapelle war während des Weih⸗ 
Po ſtes, wie am Neujahrstage nicht groß genug, alle zu faſſen, 
ſo daß viele außerhalb auf dem Hausflur Dias nehmen mußten. 
Der Ihre Majeſtäten begleitende Konſiſtorialtath Snethlage und 
der n Heinz fungirten abwechſelnd. Der Kö 
war bisher bei jedem Gottesdienſte gegenwärtig Das Wetter iſt 
ſehr ſchön, daher die Fahrten II MM. ins Freie ſehr häufig. 
Geſtern Nachmittag waren Dieſelben in Begleitung des Prinzen 
Albrecht und der Prinzeſſin Alexandrine in der Villa Pamfili. 
Sie liegt zwei ttalieniſche Meilen vor Porta Cavalleggieri, gehört 
dem Fürſten Doria und iſt größer, als der Thiergarten bei Berlin. 
Wieſengrund, Waldung, ein See, Piniengruppen, Gärten, Meie⸗ 
reien wechſeln mit einander ab, und in der Mitte liegt das Land⸗ 
haus, wahrſcheinlich an der nämlichen Stelle, wo das Kaiſer Gal⸗ 
bass ſtand. Einſt bewohnte es die berüchtigte Donna Olympia, 


keiten auf. Am Freitag, den 31. Dezember, war auch din Dust, 
ſoll 


u 
kon⸗ Blutſaugerin und Geliebte Papſt Innocenz X. Manch 


mente ſieht man noch darin zerſtreut, doch ohne Belang. Die be 
mäldeſammlung der Donna Olympia ward e der letzten 
Franzoſenherrſchaft geſtohlen. Eines Abends ritten fünf franz. 


Anſtalt erhalten, 1 Etabliſſements anlegten und Kunſt⸗ ] Dragoner vor das Gitterthor der Villa, zeigten dem Cuſtoden, der 


fleiß und Gebeimniſſe auf W haben. Als das vorzüg⸗ 
Isle Werk der Kunſt in dielem Gebiet, betrachtet man das groß⸗ 
artige in Mo i 
Eiche es feel nach Giotto; die Barke mit dem ſchlafenden Erlöfer 
auf ſtürmiſcher See, por. Durch ti 
nern Etabliſſements von Privaten iſt die Anfertigung von Moſaik⸗ 


nicht leſen konnte, ein Einquartirungsbillet und nahmen a von 
dem Landhaus. Am Morgen waren ſie mit den ſchönſten Gemäl⸗ 


Mofas ausgeführte Gemälde in der Vorhalle der Peters⸗ ] den verſchwunden. Es waren verkleidete italieniſche Induſtrieritter. 


Der König betrachtete länger die Büſte der Donna Olympia, 


jene zahlreichen groͤßern und klei⸗] merkwürdig durch ihre Phyflognomie, in der Geiz und Hochmuth 


in den ſchärfſten Zügen zu leſen find. Aus dem Landhauſe getre⸗ 


bildern eiuer a und einträglichſten Industriezweige] ten, durchwandelte der Koͤnig verſchiedene Baumgänge und blieb 


Roms geworden. Als zur N 
theilte man den prenß. 1 mit, daß ſie ſich eigentlich in die tö⸗ 


eſchichte der Möſaikfabrikation gehörend, zuletzt vor einem großen tempelähnlichen Marmormonument fte en, 


das Fürſt Doria den im Jahre 1849, wo die Villa der tägliche 


miſche u. flotentiniſche ſcheide „Rom iſt der Haupt 1 auf die oben⸗] Kampfplatz von Garibaldi's und Odinot's Truppen war; 


angegebene e Fabrikation, während 


n n Florenz die Ge⸗ 
mälde nic t aus G Anzfl 15 1 


N efalle⸗ 
nen franzoͤſiſchen Soldaten mit Beiſchrift der Namen der Glue. 


„ſondern aus ſehr dünnen Platten von Halb⸗] nen zum tiefſten Schmerze der italieniſchen Unzufriedenen auf 


edelſteinen, Karneol, Jas pis, 1 0 Be Marmor zujanmtengeftelit || eigene Koſten errichten ließ, Unterdeſſen hatte die Prinzeſſin Ale⸗ 
unſti 


werden. Das Geburtsland dieſe der Orient, aus ihm kam ſie zu 


den Griechen, von dieſen zu den Römern. Bei den Griechen nannte 


man fie Lithoſtratie. Sullg ließ das erſte Moſaikbild in Rom an⸗ 
fertigen und ſchmückte damit den Tempel der Fortung zu Präneſte, 
und die maleriſchen Trümmerreſte der Villa des Hadrian zeigten 


noch lange einzelne Spuren ſolcher graziöſen Arbeit. Unter den 


zahlreichen Fremden aus allen Ländern, die in dieſem Augenblick 
hier verweilen, dürfte det Baron v. Oſten⸗Sacken den weiteſten 
Weg zurückgelegt haben; er kömmt von Hongkong, wo er als Se⸗ 
kretär der außerordentliche Miſſion des Kaiſers von Rußland an⸗ 
geſtellt iſt, und begiebt ſich mit Depeſchen nach Paris. 

— Zum Aufenthalte JJ. Majeſtäten in Rom.] 
Nach Mittheilungen, welche uns aus Rom vom 3. Januar zugehen, 
hatte bald nach der am 23. Dezember erfolgten a JJ. MM. 
des Königs und der Königin daſelbſt, der e arl Ludwig, 
Statthalter von Tirol, J. M. der Königin einen Befuch abgeſtattef, 
um ſic nach dem Befinden der Hohen Gäfte zu erkundigen. Auch 
ſandte der Papſt ſpäter zwei Monfignort zur Begrüßung des Herr⸗ 
ſcherpaares. Am folgenden Tage beſichtigte Se. Maſeſtät in Beglei⸗ 
tung des Geh. Ober Bauraths Stüler das Forum romanum nebft 
dem Koloſſeum und bemerkte beifällig die im letzten Jahre an erfte- 
rem wieder aufgerichtete Schola Hantha und den Portikus der 
zwölf Götter. Darauf führ der König nach St. Peter, ohne kedoch 


* 


randrine Veilchen gepflückt und brachte ſie dem König.“ 
Die Promotionen] Einzelne Fakultäten der dieſſei⸗ 
tigen Univerſitäten haben, wie man der „A. 5 von hier meldet, in 
den letzten Jahren die Ertheilung der Doktorwürde an weniger 
ſchwierige Bedingungen geknüpft, als dies früher zu geſchehen pflegte. 
Um nun zu verhüten, daß die akademiſchen Grade durch zu häufige 
Ertheilung an ihrem Werth verlieren, hat die hieſige k. Univerſität 
an ſämmtliche Univerſitäten Preußens und Deutſchlands in jüng⸗ 
ſter Zeit ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem ſämmtliche Univer⸗ 
ſitäten und Akademien veranlaßt werden, diejenige Strenge bei ih⸗ 
ren Promotionen walten zu laſſen, welche dazu nö iſt, daß die aka⸗ 
demiſchen Würden von dem Anſehn, welches ſie bis dahin genoſſen 
haben, nichts verlieren. Eine gleiche Maaßregel würde ſich wegen: 
des Profeſſorentitels empfehlen, da derſelbe durch die immer mehr 
angeſtrebten Geheimrathstitel, denen in den meiſten Fällen in der 
Wirklichkeit nichts entſpricht, in Gefahr kommt, die ausgezeichnete 
Wirkung zu verlieren, die ihm bisher eigen geblieben iſt. 
— [Kriegsſchule in Neiſſe.] Aus guter Quelle kön⸗ 
nen wir mittheilen, daß die Verhandlungen wegen Einrichtung 
einer Kriegsſchule für das 4. 5. und 6. Armeekorps zwiſchen dem 
Kriegsminiſterium und dem Magiſtrat der Stadt Reife ihrem Ab⸗ 
ſchluß nahe ſind. Den bedeutenden Opfern, zu denen ſich die Stadt 


bereit erklärt hat und den Bemühungen ihres Bürgermeiſters Kutzen, 


iſt der Fortſchritt weſentlich zu danken, welchen die Angelegenheit 
a und durch den fie ihrem Abſchluß nahe ge 8 iſt. 
Die Pläne zur Errichtung des nothwendigen Gebäudes ſind bereits 
. 6. 5 vom Kriegsminiſterium aufgeſtellten Programm von dem 
Architekten Hrn. Franke angefertigt, und iſt den Anſprüchen in dieſer 
Beziehung vollſtändig genügt worden. (Schl. 3) 

— [Das Fabi ee Dez. 1842 enthält 
die Anordnung, daß derjenige, welcher an einem beſtimmten Orte 
ſeinen Wohnſitz nehmen will, 0 bei der Polizeiobrigkeit dieſesz 
Ortes melden und über feine perſönlichen Verhältuiſſe Auskunft 
geben muß. Ueber die erfolgte Meldung iſt ſodann von der Poli⸗ 
zeibehörde eine Beſcheinigung zu ertheilen. Es iſt wiederholentlich 


Wohnfig zu begründen, oder ob die erfolgte Meldung bei der Poli» 
zeibehoͤrde genügt. In einem Plenarbeſchluſſe vom 1. v. M. haf das 
Ober⸗Tribunal das Letztere angenommen und damit die frü⸗ 
here entgegenſtehende Anſicht verworfen. 

E ldbetition wegen der Landwehr⸗Uebungs⸗ 
pferde] Unter den bis jetzt für die nächſte Landtagsſeſſion einge⸗ 
gangenen Petitionen iſt dem Vernehmen nach bereits eine von 
allgemeinerem Intereſſe eingereicht worden, nämlich durch den 


Abgeordneten v. Sabricti (Breslau⸗Neumarkt) für den Neumarkter 


Kreistag. Dieſe Petition beſchäftigt ſich mit einer, alle Kreiſe berüh⸗ 
renden, durch bloße Verwaltungs maaßregeln eingeführten, ebenſo 
neuen als unberechenbaren und nach der Ueberzeugung des Kreis⸗ 
tags zu Neumarkt weder durch das Geſetz geſtatteten, noch durch 
die Nothwendigkeit gebotenen, noch durch anerkannte Zweckmäßig⸗ 
keit gerechtfertigten Laſt, welche durch eine mit der neuen Landwehr⸗ 
Kavallerie⸗Formation von 1852 in Zuſammenhang gebrachte Geſtel⸗ 
lung der Uebungspferde in die Regimentsſtabsquartiere, anſtatt in 
die Landwehr Bataillons⸗ Quartiere und eine darauf gegründete 
eigenthümliche Ausſchreibung von ſogen. Transport: Koffer -Yus- 
gletchungs⸗Beträgen hervorgebracht iſt. Der Antrag des Kreistags 
zu Neumarkt geht dahin; 1) Das 1975 Haus wolle die im Ein⸗ 
gange der Petition hingeſtellte Beſchwerde (über die betreffenden 
Verfügungen), unter dringender Empfehlung einer geſetzlichen 
Regelung des Gegenſtandes, den hohen Miniſterien des Innern 
und des Krieges zur ee e überweiſen. 2) Das hohe 
Haus wolle dabei die gedachten Ministerien erſuchen, bis jene Rege⸗ 
lung erfolgt ſein wird, keine weiteren Transportkoſtenausgleichungs⸗ 
beträge (3. B. für die Herbſtübung von 1858) auszuſchreiben oder 
einzuziehen und ebenſo die Zurückzahlung der vom Neumarkter 
Kreiſe eingezogenen 203 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. an denſelben befür⸗ 
worten. Die auf den erſten Blick unſcheinbare Frage iſt unleugbar 
von prinzipiell bedeutender Wichtigkeit und nicht geringer Trag⸗ 
weite und könnte bei weiterer analogiſcher Ausdehnung der Ver⸗ 
fahrungsart nud unter Umſtänden überraſchende Dimenſionen 
gewinnen. . 1 i 

Danzig, 10. Jan. [Die Marine.] Wenngleich über 
das fernere Schickſal unſrer Marine und eine bedeutendere Erwei⸗ 
terung derſelben noch nichts Näheres entſchieden oder wenigſtens 
bisher nichts darüber in das Publikum gedrungen iſt, gewinnt es 
Bad den Anſchein, als würde dem jungen Inftitute von der jetzigen 
Regierung eine größere Aufmerkſamkeit zugewandt, als früher. 
Wenigſtens zeugen verſchiedene Umſtände für dieſe Anſicht, und 
eine hier eingetroffene Ordre der Admiralität hat die Thätigkeit 


auf der Kriegswerft ſeit einigen Tagen erhöht. Das Perſonal der 


Schiffszimmerleute, das ſeit längerer Zeit auf eine verhältnißmäßig 
geringe Zahl reduzirt war, iſt neuerdings durch das Engagement 
JJJJJV%% ähnliche Vermehrung hat 
unter den Arbeitern der übrigen Reſſorts ſtattgefunden. ide Ver⸗ 
nehmen nach ſollen die Fregatten „Thetis“, „Arkona“, die „Ama⸗ 


zone“ und der Schooner „Frauenlob“ zum 15. April fertig ſein, 


um in See zu ſtechen, und da die Fregatte „Gefion“ gleichfalls von 
ihrer Reiſe nach Weſtindien zum Frühjahr zurückerwartet wird ‚jo 
würde dadurch ein Geſchwader von fünf Schiffen hergeſtellt werden, 

denen ſich noch als ſechstes die „Grille“ geſellt, eine Zahl, die 
Höher noch in keinem Jahre erreicht iſt. Die „Thetis“ erleidet eine 
gründliche Re aratur und erhält alle Verdecke neu, während an dem 
übrigen Schiffe alles Holz noch geſund befunden iſt. Die „Arkona“ 
iſt bis auf Kleinigkeiten bereits fertig, die Maſchine eingeſetzt, und 
ihrer Vollendung bis zu dem geſetzten Termine dürfte nichts im 
Wege ſtehen. Cbenſo wird an der noch auf dem Stapel ſtehenden. 
Schrauben⸗Fregatte „Gazelle“ fleißig gearbeitet, und beſondere 
Thätigkeit herrſcht bei dem Bau einer Vorhelling für den im näch⸗ 
ſten Frühjahr bevorſtehenden Ablauf dieſes Schiffes. Damit das⸗ 
ſelbe bei dieſer Prozedur nicht auf ähnliche Schwierigkeiten ſtößt, 
wie ſie in Folge des moraſtigen und quellreichen Bodens bei dem 
Ablauf der „Arkona“ ſtattfanden, wird die Vorhelling oder der 


Verbindungsweg zwiſchen dem Stapelplatze und der Weichſel von 


Mauerwerk aufgeführt und find für bieſen Zweck bereits die erfor⸗ 
derlichen Fangdamme aus Pfahlwerk ihrer Vollendung nahe. Das 

Dampfſchiff „Loreley“ iſt gleichfalls zum Ablauf fertig, und dürfte 

letzterer bei dem nächſten offenen Waſſer ſtattfinden. (V. 3) 


Be 11. Ian, [Preßverurtheilung] Am 
7. d. wurde der bisherige Redakteur des „Düſſeldorfer Journals“, 
Ludwig Drieſen (jetzt Redakteur der „Preußiſchen Zeitung“), wegen 
Verletzung des §. 101 des Strafgeſetzbuches zu einer Geldſtrafe von 
20 Thlrn. verurtheilt. Es ne ſich um den Abdruck eines die 
preußiſche Regierung ſchmähenden Artikels aus dem M.-Herald. 


HOeſtreich. Wien, 10. Jan. [Die Unruhen in Ita 
lien.] Wiewohl keines der abenteuerlichen Gerüchte über ftattge: 
> ei in der Lombardei und Venedig ſich beſtätigt hat, ſo 
ſt es doch Thatſache, daß die Wachſamkeit der Regierungsorgane 
die Pläne der Umſturzpartei vereitelt, und daß es ſich wirklich um 
eine weitverzweigte Verſchwörung gehandelt, deren Ausbruch im 
Keime erſtickt wurde. So milde und verſöhnlich einerſeits das Re⸗ 
gime der italieniſchen Provinzen war, jo hat man doch andrerſeits 
Nichts unterlaſſen, um über die eigentliche Stimmung und die Ab- 
ſicht einer verbrecheriſchen Partei ins Klare zu kommen, und I 
groß auch die erzherzoglichen Illuſionen geweſen ſein mögen, ſo 
klaren Einblick hatte man hier in die Verhaltniſſe der lombardiſchen 
Provinzen, und es war nur zu beklagen, daß nicht ſchon vor mehrer 
ren Wochen die Stimmen einſichtsvoller und erfahrener Männer 
gehört wurden. Deſto entſchiedener und e handelte der 
Kaiser, nachdem die eingelangten vertraulichen Berichte keinen 
Iweifel übrig ließen, was die e der Lombardei und 
die „Befreier“ von Turin iu nächſter Zeit im Schilde führten. 
Raſch war der Entſchluß des Kaiſers Nefaßt und wird in dieſem 
Augenblick eben ſo raſch ausgeführt. Jene, die auf einen ie eh 
in der Lombardei ſpekulirten, werden fürchterlich in ihren Hoffnun⸗ 
gen getäuſcht werden. In dieſem Augenblicke haben wahrſcheinlich 
die erſten Kolonnen der Exekutions⸗Armee die italieniſche Grenze 
überſchritten (2) und in unglaublich kurzer Zeit wird in den italie⸗ 
niſchen Provinzen vielleicht eine Heeresmacht von nahe an 200,000 
Mann aufgeſtellt ſein (2) „zum Schutze der Gutgeſinnten und zur 
Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung.“ Da man aber auch 
vollſtändig im Klaren iſt, von welcher Seite zunächſt jener a 
Geiſt genaͤhrt und welche Elemente in den Vordergrund geſtellt 
wurden, um eine Kataſtrophe herbeizuführen, ſo wird und kann es 


9 ng 2 11 


7 
das Wiener Kabinet nicht zugeben, daß dieſer Zuſtand auf die 
Dauer beſteht. Es dürften daher wahrſcheinlich ſchon jetzt ſehr ka⸗ 
tegoriſche Anfragen unſres Kabinets auf dem Wege — urin ſi 
5 und zur ernſten Erörterung gebracht werden, ob das ſar⸗ 
diniſche Kabinet in ſeiner gegenwärtigen provozirenden Stellung 
verharren, die Beſtrebungen der Umſturzpartei durch Wort und 
That unterſtützen und den . e zügelloſen Preſſe 
auch ferner ruhig zuſehen, oder in den Schranken einer Politik ſich 
bewegen wolle, wie es ſich für eine konſervative Regierung geziemt, 
welche die beſtehenden Verträge achtet und den Frieden der Welt 
nicht jeden Augenblick muthwillig kompromittirt. Unſre Regierung 
wird zwar fortan keinen Anlaß bieten, um den Weltfrieden zu ſtö⸗ 
ren; es liegen ihr alle ehrgeizigen Pläne fern, aber ſie ſchreckt auch 
vor den ernſteſten Eventualitäten nicht zurück, wenn ſie Perfidie 
und ere keit zu züchtigen genöthigt fein ſollte. (Br. 3.) 
et 1 oöfe, Perſonalien ıc] Der Statthalter Erz⸗ 
herzog Karl Ludwig iſt nach Linz abgereiſt und begiebt ſich von 
dort ohne Aufenthalt nach Innsbruck. Der Armeekorps⸗Kom⸗ 
mandant FME. Fürſt Edmund Schwarzenberg wird heute den un⸗ 


ter ſeinem Kommando ſtehenden von hier abmarſchirenden Truppen 
mittelft Südbahn folgen. — Der Fürſterzbiſchof von Olmüß wird 


eine Reiſe nach Rom antreten. Im Gefolge werden ſich der Land⸗ 
graf Ernſt v. Fürſtenberg, Graf Belrupt und zwei fürſthiſchöfliche 
Cerimontäre befinden. Be 

Neapel auszudehnen. — Der Präſident des Handelsgerichts Dr. 
v. Raule wird heute nach Hamburg zur Theilnahme an den See⸗ 
rechts⸗Konferenzen reiſen. — Das k. k Münzamt hat zur Ausprä⸗ 
gung der Neukreuzerſtücke allein bereits 2020 Zentner Kupfer ver⸗ 
raucht, welches in Kupferplättchen geliefert wurde, wovon 14,851 
Stück einen Zentner bilden. 5 

— [Die Truppenſendungen nach Italien.] Die 


K. 3.“ giebt in einem Wiener Briefe eine genauere Zuſammen⸗ 


tellung der nach Italien beorderten Verſtärkungen. Dieſelben be⸗ 
laufen ſich auf beiläufig 18,000 Mann und heſtehen aus vier In⸗ 
fanterieregimentern, nämlich: Nr. 5, Fürſt E. Liechtenſtein (Un⸗ 
arn); Nr. 14, Großherzog Ludwig III. von Heſſen Gee 0 
Nr. 27, Leopold I. König der Belgier (Steiermark) und Nr. 39, 
Dom Miguel (Ungarn. Das polniſche Infanterieregiment, Erz 
herzog Stephan, verbleibt vorläufig in Wien, dagegen iſt am 7. 
Abends das Regiment Großherzog von Heſſen mittelſt Separat⸗ 
zuges der Südbahn nach Italien abgegangen. Außer den Infan⸗ 
terleregimentern marſchiren zwei Jäger Bataillone, von denen 
eines bereits am 6. d. 92 Derlalen hat, dann zwei Huſaren⸗ 
Regimenter und zwölf Batterien. Ueber die Bedeutung dieſer Maaß⸗ 
regeln wird in einem Briefe der „A. A. 3.“ Folgendes bemerkt: 
„Beruhigend iſt, daß keine eigentliche Vermehrung, ſondern nur eine 
Dislokation der Truppen ſtattfindet. Es ſind keine Beurlaubten, 


keine Reſerven einberufen; die abmarſchirenden Bataillone 15755 


auf dem Friedensfuß. Nichtsdeſtoweniger kann, wenn es noth thut, 
bei dem heutigen vortrefflichen Stand der Kommunikationsmittel, 
in Oeſtreich die ganze in Italien ſtehende Armee in weniger als 14 
Tagen bis zur ofen Kriegsſtärke ergänzt und noch durch friſche 
Korps verſtärkt ſein. Die gegenwärtigen Zuzüge ſollen eben nur 
eine Lücke ausfüllen, die öffentliche Gewalt in die Lage ſetzen, re⸗ 
volutionären Bewegungen überall mit Erfolg die Spitze zu bieten. 
Ein paar Regimenter werden das lombarbiſc peiettaniſche König: 


reich nicht mit Soldaten überfüllen, daſſelbe war in vielmehr letzter 
Zeit faſt entblößt von Truppen. Man erwäge nur, daß die Feſtungen 


Mantua, Verona, Peschiera, die Forts von Mailand und Venedig 
bedeutende Garniſonen in Anſpruch nehmen, nach Abzug derſelben 
blieb wenig verfügbare Mannſchaft u Das Königreich hat eine 
Menge von ſtark bevölkerten Provinzial 


gnien oder gar keine Garniſon. Auf dem flachen Lande ſieht man 
faſt keinen kaiſerlichen Soldaten. Es iſt zweckmäßig, daß man das 
ausdrücklich e um die Mäßigung der kaiſerlichen Regie 
rung und die Nothwendigkeit des Schrittes in das rechte Licht zu 
ſetzen, und der Maaßregel alles Beunruhigende zu nehmen!“ 
[l [Die Monfteurnote.] Ueber die beruhigende Erklä⸗ 
rung, durch welche der „Moniteur“ die Kriegsgerüchte als unbegrün⸗ 


det zurückweiſt, läßt ſich die 1c e Daft: een den vernehmen: nicht 
a 


| „Bei aller Bejtimmtheit dieſer Erklärung laſſen . einige nicht min 

der deutliche Bedenken und Fragen nicht abweiſen. Den Gerüchten können ſolche 
Erklärungen allerdings ein Ziel ſetzen, ob aber auch der durch dieſelben erregten 
Beunruhigung, iſt, wie der unmittelbare Augenſchein zeigt, ſehr zu ee 
Noch viel weniger aber können derlei Noten den Schaden wieder gut machen, 
welchen die Beunruhigung bereits in weiten Lebenskreiſen verurſacht hat. Es 
kann der R nicht entgehen, daß ihre Noten bereits einen 
großen Theil ihrer Wichtigkeit verloren haben. Man legte ihnen früher fait die 
Bedeutung von Ereigniſſen bei, während ſie jetzt eben nur als Worte gelten, 
die von der Laune oder Opportunität des Augenblicks diktirt werden, um in 
kurzer Frift aus ganz gleichen Anläſſen wieder durch andere ganz entgegengeſeßte 
Worte vergeſſen gemacht u werden. Es fragt ſich endlich, was die zeitweilige 
Dementirung ſchlimmer Gerüchte nützen kann, wenn die Quellen ſolcher Ge. 
rüchte nicht verſtopft, die Anläſſe zu denſelben nicht vermieden und beſeitigt 
werden. Endlich aber iſt es durchaus keine Frage, 10 ſolche Gerüchte dann 
am nachtheiligſten wirken müſſen, wenn die Veranlaſſung dazu an höchſter 
Stelle und bei beſonders feierlicher Gelegenheit gegeben wird.“ 

— [Die Preſſe gegen die Lombarden.] Rückſichts⸗ 
los äußern die öſtreichiſchen Blätter ihren Zorn gegen die Piemon⸗ 
teſen und jetzt auch endlich gegen die Lombarden. Die „Oeſt. 3.“ 
geht ſoweit, den Lombarden zu verfichern, daß fie eigentlich Deutſche 
wären. Sie ſchreibt: „Seit Jahrhunderten iſt die Lombardei ein 
Vorwerk deutſcher Macht und Größe geweſen, und ſo ſoll es ferner 
bleiben durch die Jahrhunderte. Nicht der Spanier, der Franzoſe, 
oder der Savovarde dürfen über jene Länder gebieten, welche ein 
nothwendiges Bollwerk Germaniens ſind. Selbſt nordiſchen Ur⸗ 
Vorne, haben die Bewohner der Lombardei die Sitten und die 

rache derer angenommen, welche ihre Vorväter einſt beſiegten.“ 
Dieſe Behauptung, I allgemein hingeſtellt, iſt denn doch allzu, 
kühn, und wird jenſeits der Alpen nur Spott erregen. Die 
„Oeſt. Z.“ bezeichnet das Treiben der Lombarden, wenigſtens der 
Jugend in den Städten, als kindiſch und bubenhaft; ſie müßten 
aut als Buben gezüchtigt werden. Die Regierung ſei bisher viel 
zu nachſichti geweſen. „Nur die frühe und die eiſerne Strenge 
nützt. Sie 1155 vor Verführung, Anſteckung und Verbündung: 
Eine Gerechtizkeit, die ſtreng ift, eine Strenge, die gerecht if: das 
iſt, was Italien bedarf. Wir haben nicht um die Gunſt des Lom⸗ 
barden zu werben, ſondern ſeinen Gehorſam zu ſichern. Es wiſſe 
der, welcher nicht den Geſetzen gehorchen will, was ſeiner wartet; 
es ſei jeder ſicher und ruhig, der als guter Bürger zu leben geſon⸗ 
nen iſt. Man wird Oeſtreich achten, ſobald man es fürchtet.“ 


r Kirchenfürſt gedenkt die Reiſe bis nach 


ädten, in einigen derſelben 
befindet ſich gegenwärtig kaum ein Bataillon, ein paar Kompa⸗ 


ſer Militärweſen, in welchem u. A. behauptet wurde, 


began . 
r 115 Hunderte auf die Liſte der Widerſpenſtigen geſte 


. 0 

— [Putzpulver.] Wiener Blätter enthalten folgende War⸗ 
nung, die vielleicht auch an anderen Orten einen Nutzen ſtiftet: 
„Seit Jahren wird durch Hauſirer in Wien ein Puppulver fü 
Löffel, Leuchter ac. vent „das ſehr beliebt iſt. Die 
ſind mit dem nee damit geputzten Eßbeſtecke 57 
und empfehlen mit 0 ihren Nachbarinnen das bewährte Putz⸗ 
mittel. Nach längerem Gebrauch der damit geputzten Löffel werden 
aber die Zähne der Betreffenden wackelig fallen zum Theile aus, in 
manchen Fällen kann ſogar ein Speichelfluß eintreten. ee Just 
anfangs; man hat von der wahren Utſache dieſer Erſche nun nl eine 


Ahnung; endlich ergiebt man ſich mit Geduld in ſein unabwend⸗ 
bares Schicha Die Erſcheinung erklärt fü un und: das 
enthält neben ordinärer Kreide afte 


i die Kapelle 
i N n ſechzig Kanonen 
ſchüſſe abgefeuert. Die Trauung verrichtete der 100 von 

e Grain 


den 


Niemand ihrer bisherigen Umgebung begleitet. Der einzige Reiſe⸗ 
e el u der wean Geſandie at 


gab. Nach der Trauung war 
Familienſouper. (Pr. 3.) iq 
Sachſen. Dresden, 10. Jan. [Eine Abwehr] Das 
„Dr. J.“ wendet ſich in einem längeren Artikel gegen eine Aus⸗ 
laſſung der „D. A. 3.“, bezüglich des Umſchwunges in Preußen 
und ſeiner Rückwirkung auf die übrigen deutſchen Staaten. Das 
„Dr. J.“ verwahrt ſich gegen die Annahme als gehöre Sachſen zu 
jenen Ländern, in denen bisher Unzufriedenheit und Mißſtimmung 
geherrſcht hätten. Es folgt ſodann eine eingehende Apologie der 
politiſchen Verhältniſſe in Sachſen; beſonders wird der Vorwurf 
eines in Sachſen geltenden übermäßig harten Preßgeſetzes dun 
Vergleichung mit den betreffenden Beſtimmungen in Preußen 
Bayern zu entkräftigen geſucht. Zum Schluß kommt das amtliche 
Blatt noch einmal auf das Verhalten der ſächſiſchen Re ierung ges 
genüber den Vorgängen in Preußen und auf die ihrer lelher 
ſprochene diplomatiſche Depeſche an den ſächſiſchen Geſandten in 
Wien zu N. 8 n dieſer ur habe die Regierung ihr Ver⸗ 
trauen in die Weisheit des Prinz⸗Regenten rückhaltslos aus geſpro⸗ 
chen. Das „Dr. J.“ fährt dann fort 
„Dieſes Vertrauen der diesfeitigen Regierung iſt der preußlſchen 4 
gegenüber ein ſehr begründetes, und wir erg nicht, daß ſich in den Spalten 
weifel darüber hervorzurufen e 
kein und den Pe 


ungen, Wünſchen ffnunger 
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künftiger Glückſeligkeit in Bezug auf ſämmtliche deutſche Länder verallgem 
jan) Bo 1751 ekulirt, daß die Maden Reer de 12 5 1 etw 
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engen würden. Wir halten uns berufen, dies, was S e- 


eglerung Unangenehmes zu jagen, dieſen Vorausſetzungen 
es 
n Seite 
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Hamburg, 10. Jan. [Ein Preßprozeß; Militär- 
verhältniſſe.] Am 6. wurde der Staatsanwalt vom Niedergerichte 
mit ſeiner Klage gegen die hier erſcheinende Fremdenliſte abgewie⸗ 
ſen, welche unter dem Titel „Morgenzeitung“ ab und an Aufſätze 
über hieſige Zuſtände bringt. Es handelte ſich um einen zur Zeit 
der Agitation gegen die Konſkription erſchienenen Au ER übe uns 


Androhnng von Zuchthausſtrafe hieſige noch unmündige Bürgers⸗ 
ſoͤhne Nennen en würden, den Eid zu leiſten, im hieſigen Kontine 
ent 6 1 ienſt zu thun, daß in Folge dieſes Zwanges 400 
Bürgersſöhne, um nicht ſolchen Eid zu leiſten, alljährlich heimlich 
auswanderten, und daß unter den Verbleibenden die Abneigung 
gegen dieſen dung jo groß ſei, daß es für nöthig erachtet wird, 
zum Anancement a 


er 
8 Unteroffizier die gemeinen Sesdatel zu win⸗ 
en, und bei dieſen durch die Konfkriptionslotterie gezwungenen 
Bürgersſöhnen die Prügelſtrafe wieder einzuführen. Die Anklage 
ah hierin Aufreizung der Soldaten zum eineide und Erregung 
von Haß und Mißtrauen gegen eine hieſige Behörde durch ich 
rung unwahrer und entſtellter Shatjagen Das niedergerichtliche 
Erkenntniß aber erblickte in dem inkriminirten Artikel nur eine er⸗ 
laubte Kritik, keineswegs aber den Verſuch, den Bruch des Fahnen, 
eides als eine erlaubte Handlung darzuſtellen oder gar zu fü — 
Bruche anzureizen; ebenſowenig aber habe der Artikel durch Auf⸗ 
ſtellung unwahrer Thatſachen einen An riff gegen biefige rden 
en, „indem notoriſch aus der Zahl der Dienſtß 1 als 

; werden 

und der Ankläger ſelbſt habe einräumen müſſen, daß die Strafe 
der körperlichen Züchtigung allerdings bei unſrem Militär jetzt wie⸗ 
der zur Anwendung komme.“ Der einzige Erfolg dieſes Prozeſſes 
iſt, da die Anklage Wale ein abweiſendes Erkenntniß nicht appelli⸗ 
ren kann, für die Militärbehörde demnach der, daß die angeblich 


er für 
ausfrauen 
zufrieden 


| war, jetz 
enntniß gelangen. (W. er ; 
Darmſtadt, 10. Jun. [ ide Ueber: 

ichkeit eine 
ern ſelbſt, in wel 


en Diener unſerer unirten Kirche folgende Forderungen aufſtellen: 
ee e Konfeſſionen A erpflichtung der Geiſtlichen 
auf die betteffenden Symbole: 2) konfeſſionelle Bildung der 
Pfarrer und Schullehrer; 3) b ee des badiſchen Kakechis⸗ 
mus; 4) eigene keln und eigenes Regiment für jede Konfef- 

ſion; 5) freiere Stellung der Kitche zum Staate. (V. 30 
Oldenburg, 9. Jau. [Die Wuchergeſetze, Rhe⸗ 
derei] Als im ira Frühjahr die hier e ande 
1 gejeplich aufgehoben wurden, hörte man hier und da 
Beſorgniß äußern, daß der kleine Gewerbsmann und Grund: 
beſitzer den Uebervortheilungen des gewinnſüchtigen Kapitals ſchutz⸗ 
los preisgegeben Aue würde. Nach dem, was man bis jetzt gehört 
ist in dieſer Beziehung eine nachtheilige Wirkung des Geſetzes 


a etreten. — Trotz der dem Rhedereibetrieb noch fort⸗ 
dauernd ungünstigen Zeitverhältniſſe . im verfloſſenen Jahre 
ch zu dem Vorjahre die Laſtenzahl der unter oldenbur⸗ 
cher Flagge von der Weſer fahrenden Seeſchiffe nicht vermindert, 
nn, 5 etwas vergrößert, wenngleich nicht in demſelben 
42 5 wie die 9 Flagge itteaden Schiffe. Man 

z er & das r 2 4 


nwärtige Jahr auf eine Beſſerung der Schiff⸗ 

hältniſſe. Bemerkenswerth iſt, daß zur Zeit auf den hie⸗ 
en Werften an der Weſer 20 neue Seeſchiffe im Bau begriffen 
nd, darunter 18 für oldenburger Rechnung. (W. 3.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 9. Jan. [Die italieniſche Stage] Unter 
den Wochenblättern äußert ſich die „Saturday Review“ in 
einem ihrer Leitartikel über die italieniſche Frage folgendermaßen: 
Es iſt uns nicht gerade unangenehm, daß Kaiſer Napoleon ſeinen Neu · 
faßröworten durch feine offiziellen und offiziöſen Blätter eine friedlichere Deu⸗ 

geben läßt. Sollte der angedrohte Bruch wirklich eintreten, dann wird er, 

—— kein Zweifel obwalten, England und 10 Staatsmänner große 

Verlegenhetten bereiten. Das wirkliche Motiv, durch das der Kaiſer gedrängt 

a5 „Innern Frankreichs zu den Dort jteht eine gone Armee, die ſich 

nach eh ſehnt, und die (Dank zum Theil den Bemühungen unjerer 

zur Zeit 8) übertriebene B 5 
1 1 2 


genen Preſſe 
Kr 
Inden, ſomit wurde Italien als Feld künftiger Thaten auserleſen. Dies find 


jedoch ſchützt andere Beweggründe vor; es will ſeine 

aus dem Römiſchen zurückziehen und fordert von Oeſtreich ein Gleiches. 
Oeſtreich durch ſein Dazwiſchentreten De e 8 franzöſiſcherH vom | 
ehmigter Reformen hindert, dann 1 iſt Oeſtreich der angrei⸗ 

De BEL, ar Di jetzt iſt 15 een nicht bewieſen, daß dies der Fall ſei. 
Es wäre thörigt, zu . — ib Frankreich ein Recht habe die Feſthaltung 
der Lombardei 


um. Ein Verſuch, die Kriegsgefahr durch einen europäiſchen Kongreß abzu⸗ 
enden, und digen Slice der beſtehenden Schwelgen unbeln. | 
. Aae kämpfen haben. Denn 2 von den | 

1 


8 1 wi 1 g A ; ace We 
N man Sardinien mit zu den Gro ten zählt, 3 von den 6 etwaigen tung der e in ſeinen Grenzgebieten unerläßlich; die türkiſche 
—— liedern gehben Der unmittelbar Beipeligten an, abgejehen davon, | Bein ung Klar ſei 4000 Wesentliche e für dieſe Aue 
2 nd wahrſcheinlich jetzt ſchon unter der Hand Gepe den seien ſobald alı dieſe Bei Nuß ih e ez 
frankreich übernommen hat Heuoch ſollte England, und zwar im Intereſſe ſobald alſo dieſe Beſatzung zu ſchwach oder bedroht ſei, jo müſſe 
ſein Möglichftes thun, um den Ausbruch von zit hintere Oeſtreich ſeiner eigenen Ruhe und Sicherheit wegen ihr zu Hülfe 
treiben ache den 5 e e pen Neno DK eilen.“ Die Großmächte, ſo ve icert der Beriterftater des „Nord“, 
— — J Pane d e Magere Freunde in Cngland aber follten halten dieſe Beweisführung nicht für zureichend; ſie meinen, dieſelbe 
bedenken daß der Kampf noch auf ganz andere Weiſe endigen könnte. nd gebe zu weit; denn wenn dieſe Gründe zur Intervention in Ser⸗ 
en Niederlagen der Oeſtreicher im Jahre 1796 bieten keinen Maaßſtab für bien als ausreichend anerkannt werden, jo werde man mit den näm⸗ 
E ichiſcher Heere, geſtatten keinen 0 en Schluß auf die Verhält. lichen Argumenten auch ein Einrücken in die Moldau und Walachei 
mifje von heute. Traut man den Lehren der Geschichte, e müßte man aun, plauſibel machen können. Alsdann werde es auch Rußland nicht an 
daß der deutſche Soldat dem franzöſiſchen entſchieden überlegen ſei. Die 5 —..— N. DEM Ind 
Streichiſche Armee zumal tft in dieſem Augenblick ganz vortrefflich zu einem orwand zu Interventionen fehle. Nun habe aber der Friede vom 
Kriege gerüftet. Die neuen Verbeflerun en Rar ee ſcheinen für die Ver⸗ 30. März 856 gerade den Zweck, den Nachbarſtaaten jeden mittel⸗ 
Eee W n Po onen beonders gerne u fegtere iverben untürkic In Der baren wie unmitkelbaren Vorwand zu Ginmijhungen zu benehmen, 
freien ab der Oeſtreicher liegen. So könnte es kömmen, daß ſich die Kriegs. — 5 2 ſogar, obwohl ſie bene Macht, habe nicht mehr 
es, trotz aller der Geſchichte, noch immer träumt, da t, ohne Zuſtimmung der Mächte, die den Pariſer Frieden 
9 8 bergang eee Aalen bekntlah Breikiten' de. Si 1 Serbien, I deer und aun fel zu Aa 
m wäre. ae Eee Sollte daher Oeſtreich darauf beharren, die an feinen Befehlshaber 
Ahnlich ſpricht ſich eiue Zuſchriſt an die „Times“ aug weiche ia ee augen en aufreibt erhalten zu wollen, N würde 
r « z darauf wäh in Italien das alte daraus eine Lage entſtehen, die jeden Augenblick zu unberechenbaren 
re u 1 nt (einen beiten Generale, ren oa 5 Verwicktungen führen könnte. So der Berichterltater des, Nord“, 
töpfigen Kriegehofrath und jeinen entmuthigten Truppen wiederzufinden. Die dem wir einſtweilen die Verantwortlichkeit für feine Mittheilung 
öſtreichiſchen Heere find jept lung zwei f re o he 1 aus überlaſſen. Uebrigens ſoll der Kaiſer zu Pereire gejagt haben: Es 
dung. re . ee — a kommt zuweilen zwiſchen Mächten zu unvermeidlichen Plänke⸗ 


ziere 
Weiſe verdient haben. Sie ſowohl) wie ihre Untergebenen, 
25 itterli dem wartet der Franzo⸗ 

* N jungen ritterlichen Kaiſer. Und außer 5 u e RK 


Pia Ch der deufichen Stämme in jeder von ihnen gerecht befunde- 
nen Sache“ — at, — wie er hinzufü \ „ben 7 . — Heeren voll. 
ſtändig ande. 

mäßige Zu 

(de Zwecke gebrochen werden? Sollen wir geftatten, daß Frankreich ſich durch 
die Beſitzergreifun 

durch iche 

Yin e mit uns gehen, und dung ihn werden wir den entlegenſten Punk. 


9 5 

— [Tagesberſcht.] Ein merkwürdiges Geſchütz, das Sir J. Brooke, 
der Nadſche — . vor einigen Jahren der Königin als Geſchenk aus 
dem indſor a BR 
ES Miſchung 
von echs · 


np 1 
ſpaniſchen Mahagoni und mit prachtvollen Broncearbeiten geſchmückt. 
einem parlam 
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Verlangen. Oeſtreich behauptet, es habe zur E 


Prüfun 


der Verein mit ſeinen 


3 


eines von Gottfried Kinkel herausgegebenen deutſchen Wochenblattes erſchienen, 
welches den pattiotiſchen Titel „Herrmann“ führt. Das Motto des Blattes iſt 
chiller g . entnommen und lautet: „Was auch draus werde, ſteh zu deinem 
Volk! Es iſt dein angeborner Pla ß zz.... ig 
— „„ Marineerfindung.] Der bri⸗ 
tiſchen Admiralität liegt gegenwärtig eine von einem Amerikaner 
i Fa Kauf We neue Erfindung vor, ein Boot, das un⸗ 
chtbar unter Waſſer ſich fortbewegen kann und es mit allen 
Kriegsflotten der Welt aufnehmen würde. Der Erfinder erbietet 


ſich, ein derartiges Boot von 8 Tonnen Gehalt für 12-15 Mann 


u bauen. Daſſelbe hat Raum, eine Menge Pulverſäcke und in 
füge Exploſionsapparate aufzunehmen, kann ſich ohne Luftzufuhr 
von außen mehrere Stunden entweder ganz nahe unter dem 


keit von drei Meilen pr: Stunde nach allen beliebigen Richtungen 
hin bewegen, folglich in das Centrum feindlicher Flokten eindringen, 
Schiffe und Batterien in die Luft ſprengen, feindliche Fahrzeuge 
anbohren; kann ein ſchweres Geſchütz mit ſich in die Tiefe nehmen, 
um inmitten einer feindlichen Flotte plötzlich aufzutauchen, das Ge⸗ 


1 Tr la und wieder unterzutauchen; kann übrigens auch 
u 


N dlichen Zwecken, zur Perlenfiſcherei, zum Heben verſun⸗ 
ener Schiffe und dergleichen gebraucht werden. Uebrigens 
aber war England das letzte, dem dieſe Erfindung angebo⸗ 
ten wurde. Die amerikaniſche Admiralität 14 den Erfinder 
mit der Bemerkung abgewieſen, daß ſie vorerſt Schiffe, die auf, 
nicht unter dem Waſſer ſchwimmen, brauche. Darauf hin kam 
er nach Frankreich das ſein Anerbieten nicht einmal einer Antwort 
würdigte. Endlich klopfte er bei der engliſchen Admiralität an, 
die eben nicht im Rufe 9907 bei jeder Erfindung raſch zuzugreifen. 
Aber der Mann wurde höflich angehört, und es iſt nicht unmög- 
lich, daß man ihm die Mittel zukommen läßt, ein Modell ſeines 
Wunderſchiffes herzuſtellen. Henn es fertig iſt, wird man wohl 
Näheres erfahren. (Und das wird abzuwarten ſein! d. Red.) 
London, 10. Jan. [Die Parlamentsſeſſion.] Dem 
heutigen „Morning⸗Herald“ zufolge beginnen die Sitzungen des 
Parlaments wahrſcheinlich am k. Februar. (Tel. Dep.) 


Frankreich. 

Paris, 9. Jan. [Die S zwiſchen Oeſtreich 

und Frankreich.] Eine Ihr emerkenswerthe Erklärung des un⸗ 
ewöhnlich geſpannten Verhältni N 

Paris und Wien bringt der erſte hieſige Körreſpondent des „Nord.“ 
Bekanntlich iſt in den letzten Tagen von allen ver 
den, Oeſtreich habe auf die theils freundſchaftlichen, theils drohenden 
Vorſtellungen der Großmächte ſeinem Befehlshaber in Semlin, der 
Weiſung hatte, ſich für den Nothfall dem türkiſchen Gouverneur 


von Belgrad zur mer re; zu ſtellen, Gegenbefehl ertheilt und 


werde ſich nicht in die ſerbiſchen Vorgänge miſchen. Geſtern galt 
die ſerbiſche Frage ſogar allgemein für ſo gut, wie erledigt. Jetzt 
kommt der hieſige Korreſpondent des „Nord“ und erklärt auf das 
beſtimmteſte, „Oeſtreich weigere ſich, den Befehl zum Einrücken in 


Serbien auf den erſten Ruf des türkiſchen Befehlshabers in Bel⸗ 


rad zurückziehen. Die Großmächte dagegen beſtehen auf ihrem 
2 eilung dieſes Be⸗ 
fehls ein Recht, das in dem beſonderen Intereſſe beruhe, welches es 
als ſerbiſches Grenzland habe; Serbiens Ruhe ſei ihm zur Erhal⸗ 


leien, doch zwiſchen dieſen Plänfeien und dem Kriege liegt noch 
ein Abgrund.“ N 

—[Tagesbericht.] Die acht Kauonendampfboote, welche auf den 
Werften der Seine jo eifrigſt gebaut werden (ſ. geſtr. tg.), find, wie es heute 
heißt, für Cochinchina beſtimmk. — Die, Deputirten zum gejepgebenden Körper 
treffen bereits in Schwärmen in Paris ein. Einer neuen Berechnung zufolge 
be oe die verſchiedenen oppoſitionellen Fraktionen des geſeßgebenden Körpers 
im Ganzen aus 65 Mitgliedern, doch pot ſich dieſelben bekanntlich nie als 
geſchloſſene Kampfreihe, wie denn die oppolitionelle Färbung dieſer Leute mei ⸗ 
ſtens ſehr hombopathiſcher Art iſt. — Die allgemeine Ackerbau Ausſtellung, 


ch welche in Pee im Jahre 1860 gehalten werden ſoll, gilt jetzt als eine ausge⸗ 
machte Sache. — Durch niſerlich 


nachte Sa | en Erlaß vom 5. Jan. wurde der Fregatten. 
Kapitän Graf Meraud zum Befehlshaber der dem Dienſte für Algerien über 
wieſenen Schraubenkorvette „La Reine Hortenſe“ ernannt. — Der Schah von 
Perſien hat in Frankreich 2000 Perku ſiousgewehre für ſeine Leibgarde be⸗ 
ſtellt. — Die Unterſuchung wegen Anlage eines großen Viehmarktes nördlich 
von La Villette iſt beendet, und eine Munizipalkommiſſion beichäftigt ſich mit 
Drüfung der verſchiedenen Abr h f en. Ob dieſe Ausführung einer 
Geſellſchaft übertragen, oder die Stadt ſelbſt das neue Etabliſſement herſtellen 
wird, iſt noch unentſchieden. — Geſtern Abend gab der deutſche Hülfsverein 
einen großen Ball im Hotel du Louvre. Derſelbe fiel ſehr glänzend aus und 


war ſtark beſucht. Die Zahl der anweſenden Pexſonen 15 55 ungefähr 1500, 


obgleich der Eintrittspreis dieſes Mal höher war, als das letz 


e. Jahr (nämlich 
15 Fr. für die Herren, 10 Fr. für die Damen). 


Unter den Anweſenden befand 


ſich faſt das ganze deutſche diplomatische Korps, worunter die Geſandten Bay⸗ 


erns, Württembergs und Badens. Der ſchweizer Geſandte, Dr. Kern, und 


der belgiſche Geſandte, Firmin Rogier, hatten ſich ebenfalls eingefunden. Letz⸗ 


terer war von dem Hülfsvereine zu dieſem Feſte geladen worden, da dieſer ihm 
dadurch ſeine Exkenntlichkeit e wollte für die Bereitwilligkeit, mit der 
die belgiſche Regierung die armen Deutſchen unentgeltlich weiterbefördert, die 
3 Mitteln über Belgien m Deutichland zurückſendet. Der 
däniſche Geſandte war auch zu dem Balle geladen worden. Er empfing die 
Deputation, die der Verein zu ihm geſandt hatte, im Schlafrocke und mit der 
Pfeife im Munde, und erklärte ihr barſch, daß er genug mit ſeinen Landsleuten 
8 thun babe und ſich um die Deutſchen nicht befümmern könne. Der dänische 
Beſandte ſoll beſonders deshalb wüthend geweſen ſein, weil man ihn als den 
Vertreter des Herzogs von Holſtein und nicht als den Geſandten des Königs 
von Dänemark zu bien Feſte gebeten hatte. 12 — ng 


eeres⸗ 
ſpiegel, oder in einer Tiefe von über 100 Fuß mit einer Schnellig⸗ 


es zwiſchen den Kabinetten von 


eiten verſichert wor⸗ 


mehr aufkommen, daß uns der Krieg für diesmal erſpart bleiben ſoll. 


— — — E—— —j—H— — — —— — — — —öũ Pↄ— 


„ —[Bermählungsprojekte.] Man ſpricht ſeit einigen Tagen von 
einer unter den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen beſonders interefjanten 
Heiratb. Es heißt nämlich, daß die ältere Tochter des Königs Viktor Emanuel 
den Prinzen N 0 Deizalher werde (und die Nachricht findet auch in deut ⸗ 
10 Blättern von glaubwürdiger Seite volle Beſtätigun * 52 10 n Clo⸗ 
tilde, das älteſte Kind des Königs Victor Emanuel, iſt 1843 am 2. gebo- 
ren, Prinz Napoleon im J. 1822. Der Prinz von Carignan ſeinerſeits wird 
von der Fama mit einer ruſſiſchen Prinzeſſin verlobt. (2%) 5 


E Beruhigte Stimmung.] Alles iſt heute ruhiger, der politifche 
Himmel wolkenfreier. Man weiß. daß der Hof in Wien der Anrede, die der 
it N an den Geſandten gerichtet hat, nicht die feindselige Deutung giebt, welche 
iht Paris und ganz Hater untergelegt hat. Der Kaiſer von Oeſtreich ſoll Hrn. 
v. Bourgueney die Verſicherung ertheilt haben, er glaube an die herzlichen Ge⸗ 
ſinnungen des Kaiſers der Franzoſen und halte ſich überzeugt, ue und» 
ſchaft nicht bloß der Perſon gelte ı Diefe Erwiderung hat in den Tullerien über- 
raſcht, und, wie verſichert wird, S en geweckt, die am 1. Januar nicht 
vorhanden oder doch latent waren. Wie dem auch ſein möge, es glaubt. heute 
Niemand an den Krieg, auch die Peſſimiſten, die 12 Einwendung gegen 1 5 
Befürchtungen in den letzten Tagen nur kopfſchüttelnd und achſelzuckend anhör⸗ 
ten, haben ſich beruhigt. Es iſt übrigens von einer außerordentlichen Miſſton 
des General Niel nach Wien und Berlin die Rede. Vor wenigen Tagen n. 


den fein, heute ſieht Ran in dem Entſchluſſe des Kaiſers, einen mit ſeinem Ver⸗ 
trauen geehrten Offizier nach Deutſchland zu ſchicken, ne friedferti⸗ 

er Geſinnung. Auch von einer Konferenz, die zwiſchen Hrn. v. Walewski und 
I v. Hübner nach dem diplomatiſchen Empfange jtattgefunden, weiß man 
zu erzählen, daß ſie die friedlichen Abſichten unſerer Regierung zur Gewißheit 
gebracht habe. Kommt das große Diner hinzu, welches der Winifter des Aus- 
2 dem diplomatiſchen Korps geben wird, und zu welchem der 5 i- 
ſche Geſandte bereits die Einladung erhalten, ſo kann vollends kein Zweifel 


würde dieſe Nachricht für alle Beſorgniſſe als eine Beſtätigung in t wor⸗ 


ur eine 
Wolke droht noch. Hr. v. Perſigny iſt in Paris eingetroffen, und die eunde 
des Friedens fürchten den antiöſtreichiſchen Einfluß dieſes Diplomaten, Nie- 

mand iſt aber im Stande, anzugeben, weshalb Hr. v. Perſigny nothwendig als 
Begünſtiger eines Krieges mit Oeſtreich gelten müſſe. (BH 3.) 

— [Das Titelamt.] Napoleon III. ſucht die Herrſchaft der Geſetze 
auch in ſolchen Dingen zu befeſtigen und auf ſolche Gegenſtände auszudehnen, 
die von den ihm vorangegangenen Regierungen überſehen oder mit Ga 
tigkeit behandelt worden find. Hierzu gehört die Errichtung eines Titelamts 
(conseil du sceau des titres). von dem ſchon 8 die Rede war, und das 
jetzt durch ein Dekret vom 8. Januar in das Leben getreten ift. Die Aufgabe 
dieſer Behörde iſt die Prüfung der Urkunden und Verleihungen, auf welche ſich 
die Führung adliger Prädikate was damit zuſammenhängt, gründet. Der 
Ae jteht an ihrer Spitze, und fie zahlt Senatoren und Staatsräthe 
zu ihren Mitgliedern. Im alten | gab es bis 1789 eine gg Be 
eos die in Verſailles ihren Sig hatte und au deren Spitze ein in der 

ogie und Heraldik beſonders erfahrener Gelehrter ſtand, ein Amt, das in den 
leßten 100 Jahren vor der Revolution in derſelben Familie geblieben war. In 
allen ſtreitigen Wiler die Entſcheidung von dem „Hofgenealogen“, wie der 
Vorſtand dieſer Behörde hieß, ab. Wenn eine Provinz in Frankreich einverleibt 
wurde, ſo mußte der Theil des Adels derſelben, deſſen Herkunft nicht über allen 
Zweifel hinaus war, ſeine Familienpapiere an das genealogiſche Amt in Ver⸗ 
ſailles einſchicken, damit ſie dort at und anerkannt wurden. Als Ko 
mit Frankreich vereinigt wurde, war Karl Bonaparte, der Großvater des jetzi⸗ 
gen Kaiſers der Franzoſen, genöthigt, den Rang ſeiner Familie dieſer Prüfung 
u unterwerfen. Es geſchah dies indeſſen nicht ſowohl um die unberechtigte 
Annahme adliger Titel zu verhindern, als aus finanziellen Gründen, weil 
der Adel von mehreren Steuern, aber namentlich von einer Hauptfteuer, 
der ſogenannten „Taille“, frei war. Die Adelsanmaaßung war demnach 
mit einem Steuerverluſt für den Staat verbunden. Als Napoleon I. einen neuen 
Adel ſtiftete und den alten anerkannte, errichtete er einen Titelrath, dem genealo⸗ 
giſchen Amte der alten Monarchie ähnlich, der durch das Dekret vom 8. Januar 
wieder aufgefriſcht worden iſt. Unter der Julius⸗Monarchie, die übrigens, wenn 
auch ſelten, N vollzog (Bugeaud wurde Herzog von Isly, Mar⸗ 
quis Marmier gerns mit Beibehaltung des Familiennamens, Salvandy Graf, 
der aber dieſen Titel wohl annahm, aber nicht ſelbſt brauchte u. f. w.) wurden 
auf La Fapette's Antrag die Strafbeſtimmungen wegen unberechtigter Füh 
adliger Prädikate abgeſchafft. Jetzt tauchte eine ungeheure Menge von Pieudo- 
Adligen in allen Theflen des Landes auf. Die Einen nannten Hi nach ihrer 
Beſißung und die Andern legten ſich ganz einfach den Namen ihres Geburts⸗ 
ortes in der Weiſe bei, daß es ausſehen follte, als habe derſelbe einmal ihrer Fa- 
milie bega Gegen dieſen Mißbrauch iſt das oben erwähnte 1 2 — b 
Indeſſen darf nicht rn werden, daß im alten Frankreich die 
zung vorzüglich aus fiskaliſchen Gründen gerichtlich verfolgt wurde, weil mit 
dem Beſiß des Adels pekuniäre Vortheile verbunden waren, wovon jetzt nicht die 
entfernteſte Spur vorhanden iſt. Das neue Titelamt wird wahrſcheinlich mit 
großer Schonung und Rückſicht verfahren müſſen, da es der in dieſer Be⸗ 
ziehung Schuldigen ſelbſt in den höheren Regionen der Geſellſchaft gar zu viele 
giebt: (Pr. 3.) 5 
— [Aus Taiti.] Der neue Gouverneur der franzöſiſchen 

Niederlaſſungen in der Südſee, Schiffskapitän von Saiſſel, war 
am 17. Sept. in Papeiti angekommen und ſofort inſtallirt worden. 
Im Ganzen iſt die Situation der Niederlaſſungen ſehr befriedi⸗ 
gend. Die Schwierigkeiten, welche in Raiatea und auf mehreren 
Punkten des Archipels entſtanden waren, ſind beigelegt. Urheber der⸗ 
ſelben waren amerikaniſche Abenteurer, welche in dieſen Gegenden 
ſo zahlreich ſind und überall, wo ſie den Fuß hinſetzen, Verwirrung 
ſtiften. Die Unternehmungen dieſer Leute find beſonders gegen die 
franzöſiſchen Miſſionare gerichtet. Die Nachrichten aus Neu⸗Kale⸗ 
donien lauten ebenfalls gut. Der Verkehr mit Sydney nahm fort⸗ 
während zu, und die engliſchen Unternehmer, die ausgedehnte Ur⸗ 
barmachungen in Angriff genommen, ſcheuen keine Ausgaben; es 
war die Rede davon, chineſiſche Arbeiter einzuführen. i 


Niederlande. 


Haag, 9. Jan. [Viehkrankheit; oſtindiſche Tele 
graphenz aus Japan ꝛc.] Die in der Provinz Friesland herr⸗ 
ſchende Lungenkrankheit hat im Laufe des letzten Jahres 4235 
Rinder zum Opfer gefordert, während im Jahre 1857 
derſelben 7557 Stück Rindvieh erlagen. Seit dem Anfang des 
Jahres 1850 raffte diefe Seuche in genannter Provinz 31,637. 
Rinder hinweg. — Das Anlageprojekt hinſichtlich einer Telegraphen⸗ 
verbindung zwiſchen den niederländiſch⸗oſtindiſchen Befigungen und 
Singapore iſt ſoweit gefördert, daß dem Abſchluß der internatio⸗ 
len Bebereinlunſt wegen Ausführung 9 — mehr im 2 liegt, 
als daß England in die niederländiſcherſeits beanſpruchte Berechki⸗ 

ung, in Singapore eine beſondere niederländiſche Station zu be⸗ 
ſieen, um dadurch eine größere Unabhängigkeit für die Handelsbe⸗ 
iehungen ſeiner oſtindiſchen Beſitzungen zu erzielen, einwillige. 

as großbritanniſche Gouvernement gedenkt, die Telegraphenlinie 
bis Auſtralien weiter zu führen, wodurch die niederländiſch⸗oſtin⸗ 
diſche Station den Vortheil erlangt, als Zwiſchenſtation benu t zu 
werden. — Die Rückkehr des in Japan fungirenden niederlandif hen 
Beamten Donker Curtius, die man als nahe bevorſtehend bezeich⸗ 
nete, wird nicht eher erfolgen, als bis die Frage über die niederlän⸗ 
diſche Repräſentation in jenem Kaiſerreiche eine definitive Reguli⸗ 
rung erhalten haben wird. Die jüngſten Gerüchte aus Japan mel⸗ 
den zu gleicher Zeit, daß der dortige Kaiſer und einige ſeiner Mi⸗ 
niſter ſich den Leib aufgeſchlitzt haben, um dadurch, dem bekannten 
dortigen Gebrauche gemäß, der Regierungsverantwortlichkeit eine 
Sühne zu bringen. — Der Kolonimieniſter hat eine Aufforderung 
an die Militärärzte und Feldapotheker der Landarmee zu einem 
dreijährigen vortheilhaften Engagement für Oſtindien erlaſſen. 


un ——. — 


i Italie n. 

Turin, 7. Jan. [Deputirtenpräſidium; Unſicher⸗ 
heit.] Nach der „Armonia“ hat der Graf Cavour geſtern das 
Dekret ausgefertigt, wodurch Kommandeur Rattazzi zum Präſiden⸗ 
ten der nächſten bn en ammer ernannt wird. — Das „Diritto“ 
läßt ſich aus Mortara ſchreiben, es ſei höchſt betrübend, daß in 
weniger als zwei Monaten in der Lomellina fünf Meuchelmorde 
vorgekommen ſind. x a 

Turin, 10. Jan. [Die Thronrede; N e 
Maaßnahmen.] Obſchon wir die ſardiniſche Thronkede, der 
man diesmal mit ungewöhnlichem Intereſſe entgegenſah, nur in der 
telegraphiſchen Faſſung mittheilen können 0 ob. das Telegramm) ſo 
ſcheinen doch gerade die Auslaſſungen, welche den Brennpunkt des 
Intereſſes bilden, faſt dem Wortlaute nach vollſtändig telegraphirt 
worden zu ſein. Im Ganzen iſt dieſe 1 * und namentlich 
unter den obwaltenden Verhältniſſen, ſehr gemäßigt zu nennen. 
Die Worte, welche König Viktor Emanuel ſeiner Stellung in 
Italien widmet, lauten in der That nicht kriegeriſch, wenngleich we⸗ 
der Oeſtreich, noch Neapel, noch Rom angenehm berührt ſein wer⸗ 
den, daß der auf den Pariſer Konferenzen ſchon figurirende 
Schmerzensſchrei des außerſardiniſchen Italiens auch in dieſer 
Thronrede effektvoll konſtatirt wird. Die geſpannten Verhältniſſe zu 
Oeſtreich werden durch dieſe Auslaſſungen gewiß nicht verbeſſert, 
aber auch ſchwerlich verſchlimmert werden; ſie waren eine immerhin 
1 Konzeſſion an die öffentliche Meinung in Turin, die ſich größe: 
rer Dinge verſehen zu dürfen glaubte. Unangenehmer dürfte dagegen in 
Wien eine ſcheinbar ziemlich unverfängliche Phraſe berühren, nämlich 
die, daß das kleine Sardinien, durch ſeine Politik u.ſeine Sympathien 
groß, Achtungim Rathe Europa's gewonnen habe, ein Erfolg, welcher 
der Bewegungspartei in Italien größere nationale Erfolge unter 
der Fahne Sardiniens in Ausſicht ſtellen zu ſollen ſcheint. Im 


Uebrigen war es in Turin bekannt, daß Oeſtreich ſeine italteniſchen 
Garniſonen verſtärke. Wie der „Jud. Belge“ geſchrieben wird, 


ſtehen in der Lombardei und Venedig das 5, 7. und 8. Armeekorps, 


welche zuſammen die zweite Armee unter dem Grafen Ginlay und | 


mit dem Hauptquartier in Verona bilden. Der Graf befindet ſich 
zur Zeit in Venedig, worin alle Kommandirenden der zweiten Armee 


zur Verſtändigung über die zu nehmenden Dispofittonen zuſam⸗ 


menberufen worden find. In Mailand kommandirt Graf Stadion 
Als ein kriegeriſches Zeichen wird von der „Ind. Belge“ auch die 
Abreiſe der Erzherzogin Charlotte aus Mailand 1 5 5 indeſſen 
iſt bekannt, daß die Reiſe der Erzherzogin nach Trieſt zum Zweck 
hat, die Braut des Kronprinzen von Neapel zu begrüßen. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 4. Januar. [Tagesnotizen.] Wie der 
„Oetonomiſche Anzeiger“ berichtet, wird die Eiſenbahn von Somb⸗ 
kowit zur preußiſchen Grenze in der Richtung auf Kattowis im 
nächſten Herbſte vollendet ſein. In Sosnowiza, wo ſie die Grenze 
ſchneidet, wird ein maſſives Zollgebäude errichtet. Bei dieſer Ge⸗ 

legenheit wirft das genannte Blatt mit Genugthuung einen Blick 
auf die zahlreichen Chauſſeen, welche in Polen, ſo wie in Rußland 
fortwährend gebaut werden, und es iſt nicht zu leugnen, daß unter 
dem Miniſter Tschewkin die Thätigkeit dieſes Departements wirk⸗ 
lich ſehr n iſt. Eine der bedeutendſten Unternehmungen iſt Die 
toße Chauſſee von hier direkl nach Kiew, an welcher ſchon mehrere 
5 e gearbeitet wird, an der aber noch immer Kr aha 
Strecken fehlen. — Der Telegraphendraht zwiſcher Moskau und 
Niſchneinowgorod iſt jetzt bis Wladimir gezogen. — In Riga find 
die kaiſerlichen Gemächer und die Gouverneurswohnung in dem 
dortigen Schloſſe mit einem Koſtenaufwande von 20,000 Rubel 
reſtaurirt worden, was moͤglicherweiſe mit dem früher verbreiteten, 
Gerüchte in Verbindung ſteht, daß einer der Großfürſten die Statt⸗ 
halterſchaft in den Oſtſee⸗Provinzen übernehmen fol. Seit län⸗ 
gorer Zeit iſt allerdings hiervon nicht mehr die Rede geweſen. 
[Der Bericht des Komitens für Aufhebung der 
Leibeigenſchaft]. Am 13. November hat das vom Kaiſer nie⸗ 
ſetzte Komité für Aufhebung der Leibeigenſchaft nach neun 
Monaten unausgeſetzter und ſchwieriger Arbeit ſeine Vorſchläge 
unterzeichnet!“ Wir theilen die Grundzüge dieſes Berichts, der in 


10 Kapitel zerfällt, nach — 8 1 n dl 
11 J. b nge der Bauern aus d itau jatıiait 
Kap I. Bom ne er — aus dem Zuſtande der Leibeigenschaft 


in den der zeitweiligen Di 4% celui de temporairement oblig6s); 
Ole Beger werden alle e echte genießen ehe in Rußland den 
Ba gtigen Perſonen zukommen, d. h. ſie find vollkommen befreit bon allen 
Sktoituten der Lelbelgenſchaft, wie vou der Leibeigenſchaft ſelbſt, und zwar ohue 
Locktaufung, Alle Vorſchläge bezüglich des Loskaufs wurden aus folgenden 
Gründen abgeuleſen: 1) daß die Leibeigenschaft in Rußland e 
dunoff age und mißbräuchlich durch die Sewohnbeit geheiligt worden tft; 
2) daß, durch den Wilen des Souveräus eingeführt, e a durch den Willen 
des Souperäns wieder abgeſchafft werden kann; 3) daß der Wille des Kaiſers 
ſich in ſeinem Reſtripte unzideifelhft kund gegeben hat, wiewohl daſelbſt das 
Wort c wohl aus politiſchen Gründen, nicht ausgeſprochen iſt; 4) daß 
eine Entſchä ad für die perjöntiche Beftelung der Bauern, d. b. für die Zu- 
rückgabe von Rechten, welche ihnen kraft aller menſchlichen undi göttlichen Geſetze 
uſtehen, ein page honteuse in der Geſchichte des Kaiſerreichs geweſen wäre. 
Heese „zeitwei ige Verpflichtung“ wird 12 Jahre dauern und iſt als eine Wohl, 
auern anzufehen, indem in dieſer Zeit der Bauer ſich an jeinen 
{ and gewöhnen, freie Arbeit ſchätzen fetten und den Ackerbau lieb ger 
winnen wird. Kap. II. Die Lage der zeitweilig verpflichteten Bauern. Die 
zFeitweilige Verpflichtung“ war eine Bedingung, die durch das rt Re⸗ 
ſtript auferlegt War. Aber das Komite gewährt den Bauern die Möglichkeit, in 
einen andern Zuſtand überzugehen, ſelbſt während der vorgefchriebenen Stift der 
12 Jahre. Jeder vollfährige Bauer, dem ſein Herr nicht das Minimum des 
von Komite feſtgeſetzten Landes, nämlich fünf Deſſätinen, geben kann kaun un⸗ 
hindert hingehen, wo er will. Er kann das Land verlaſſen, wenn er die Er⸗ 
mächtigung dazu von der Gemeinde 0 5 Die Gemeinde muß jedem Bauer, 
der ſein Brot anderswo als in ſeiner Gemeinde verdienen will, einen Paß aus- 
ſtellen, ne für ein Jahr, vorausgeſetzt, daß ſein Landſtück nicht unbebaut 
bleibt und die der Krone ſchuldigen Steuern pünktlich bezahlt werden. Der 
Bauer bat imer das Recht, einen Arbeiter zu nehmen für die Bebauung ſeines 
Gare 1 lange er abweſend iſt. Kap. III. Territorialrechte der adligen 
Hutsherrn. Kap. IV. Organſſation der bäuerlichen Gehege. Die adligen Guts⸗ 
herren luſſen die Gehege der Bauern (d. h. der Grund, auf welchem Haus und 
Garten ſtehen) im SE der Gemeinden, indem ſie ihnen einräumen: 1) das 
Recht erblicher und beſtändiger Apen eg gegen eine danken Rente des 
Werthkapitals; 2) das Recht, dieſe Wertbſchätzung unmittelbar ius Werk ji 
ſetzen durch beſondere Kommiſſionen, geleitet von den Mitgliedern des Komites 
und gebildet je aus zwei adligen Gutsherren und aus zwei Bauern der Nachbar⸗ 
schaft; 3) das Recht, die Reute abzulöſen durch Bezahlung des Kapitals an den 
utsherrn, worauf der Bauer definitiv Eigenthümer des Geheges wird. 
Dieſes Kapitel gab Veranlaſſung zu heftigen Kämpfen zwiſchen der liberalen 
und retrograden Partei im Komite. Das kaiſerliche Reſtript wollte aus dem 
Rechte der Ablöſuͤng eine Verpflichtung machen, und dies wär auch die Forde. 
rung der liberalen Partei; ſie ſah ſich jedoch genöthigt, dieſen Puntt dem 
Widerſtand der anderen Partei vorläufig aufzuopfern, um een das Recht 


that für die 2 
neuen Zustand 


der beſtändigen Nutznießung für die Bauern zu retten. K Vertheilung 
der Laaderelen an N Bauern. Den Bauern, die zu einem Gutsherrn gehören 


Bauern. 


4 


oll entweder in ihrer Geſammtheit oder et nach dem Willen des Gute 
herrn, das Recht der beſtändigen und erblichen Nutznießung in folgendem Ver 
bat zuſtehen: 4) die Gutsherren, deren Ländereibeſitz im Durchſchnitt 6 Dee 
ätinen auf die Seele überſteigt, geben 9 Deſſütinen für jede Feuerſtelle d. h. für 
jeden Bauer von 20-55 Jahren; 2) die Grundherren, welche weniger als 6 
eſſätinen auf die Seele haben, müſſen den Bauern zwei Drittheile ihrer Län ⸗ 
dereien geben; 3) die Grundherren, deren Güter eine 1 dichte Bevölkerung ent, 
halten, daß ſelbſt bel der Ueberlaſſung von zwei Dritteln des Länderbeſitzes Bit 
jede Feuerſtelle e 5 Defjatinen erhalten könnte, geben zwei Drittel ih⸗ 
res * 2 und die durch das Loos von der Verthe e ser an dan 
Feuerſtellen haben das Recht zu gehen, wohin fte wollen; 4) die Grundherren 
gewähren überdies den Bauern das Recht af das nothwendige Holz S8. einen 
voran: feſtgeſtellten Preis. Kap. VI. Verpflichtungen der Bauern. 1) Als Ge- 
enleiſtung für das den Bauern zu beſtändiger Nutznießung überlaſſene Land 
ie zu einer jährlichen Frohne von 10 Arbeitstagen mit einem Pferde und 
10 einfachen Arbeitstagen für jede Deſſätine verpflichtet (alſo für 9 1 
90 Arbeitstage mit Pferd und 90 einfache Arbeitstage); 2) der Preis der Ar- 
beitstage wird für jeden Diſtrikt feſtgeſetzt werden. Der Preis eines Tages 
Frohnarbeit iſt der dritte Theil des Preiſes eines Tages freier Arbeit; 3) die 
Bauern haben das Recht vom ſiebenten Jahre ihrer Befreiung an jedes Jahr 
ein Zehntel ihrer Frohne in Abtragung mit Lebensmitteln zu verwandeln; 4) 
dieſe Verpflichtungen der Bauern find ein- für allemal feſtgeſtellt. Kap. VII. 
Organiſation der Vn e der Haus⸗Leibeigenen. Die Haus⸗Leibeigenen erhalten 
ebenfalls die bürg en . aber ſie 2 ihren Dienſt gegen eine be 
ſtimmte en ihrem Gutsherrn 10 Jahre lang. Während dieſer Zeit 
a ie ſich, d. h. ihre Dienſtleiſtungen, loskaufen, die Männer mit 
300 Rubeln, die Weiber mit 120 Rubeln. Kap. VIII. Organiſation der Land⸗ 
emeinde. Kap. IX. Rechte der adligen Gutsherren und ihr Verhältniß zur 
emeinde. Der Gutsherr bleibt Haupt der Gemeinde. Er hat das Recht des 
Veto bei den Beſchlüſſen der Gemeinde. Dieſes Recht wird jedoch dadurch ein⸗ 
geſchränkt, daß, im Falle der een Dh feines Veto bedient, die Sache vor 
eine andere Inſtanz kommt, gebildet aus e der Gutsherren und der 
Das X. Ben endlich handelt von dem Wege und den Mitteln, dieſe 
Anordnungen ins Werk zu ſetzen. 1 f 1 
Der „Nord“ betrachtet dieſe Beſchlüſſe im Allgemeinen als 
einen Sieg der Vertheidiger der Emanzipation, d. h. der Freunde 
des Fortſchritts und der Freiheit über ihre Gegner. Unter denen, 
welche dieſes Reſultat herbeiführten und überhaupt durch ihre Thä⸗ 
tigkeit und Uneigennützigkeit in dieſer 5 Dank ihrer Mit⸗ 
er verdient haben, iſt in erſter Linie Graf Peter Paulowitſch 
Schuwaloff zu nennen, Adelsmarſchall des Gouvernements Peters⸗ 
A: und Präfident des Komité's für Aufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft. Das Haupt der entgegenſtehenden retrograden Anſichten 
war Platonoff. 
‚Dänemark, 13 | 
* Das Vereinsverbot und die Stellung 
„Dagd 551 giebt endlich ſein Votum über die Frordnung 


| ine 


einen Mlatz als 1 7 9 Präſident der holſteinſchen eee 
eingenommen, als ex, auch ſchon die Gelegenheit ergriff, in den ſtärkſten Aus 
f . olfteiner here uten lade 5 


olftein-Inuenburg: 
läßt ſich „Dag. 
= Sirenen. er „nicht . was die Urſache dieſer 
u 0 an bi di ken Infriguen und mie: 
150 ; ie m ifterium liege, welche 

nichen 


ER 5 
Be chſten Grade Unbehaglich 


e bereits vor langer Zeit Gegenſtand der Verhandlung zwiſchen deu 


ehen. Der Fehler liegt alſo nicht darin, 
jenes Verbot überhaupt ad 0 } 


iſt. ren w 
den Muth ewinnen wird, ſeinen Ne enen im 
e Be 


der end e 8 ier der Grundſatz gilt, 
es irgend 


tändeverſammlung im vorigen 
die Bitte auen are hat, 
ſſungsEntwurfe 


is gegen 
Einkommen 2 werden 


Miniſterium dennoch 
mit 


ßiſchen Verfaſſungsgeſetzes 
fl Vesbalb au 


Fanal er e Eitelkeit 


erade 
ließlich gegen den däniſchen Kommiſſar, namentlich deshalb, weil er ſich in 
0 em auf 185 — Mangel an 


einer 
habe. „Für einen von Seiten der e ſo hoch betrauten Mann, wie der 


königliche Kommiſſarius, iſt eine En 
der Verfa 


begreiflich jei dagegen, daß der von ihm ausgeſprochene Gedanke ſeine Bedeu⸗ 
Al j 00 9 8 5 0 dito werden könne. 


e 
klug g worden, aufmerkſam und wir können ſagen, mißtrauiſch geworden iſt in 
San uf ah sh betrifft, rf 1755 dulden wird, Fe irgend 
eine e Hand, und wenn auch noch ſo vorſi wenn auch zu Anfang nur 
mit einem einzigen Finger Diele Wag rucht fo vide Opfer aa 6 8 3.) 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 3. Jan, ash omatiſchen Korps 
Der a 7 Aden in Bein Fan e de 
if, wie Die dene den de n de 
Nordſtern⸗Ordens ernannt. Der lee ge. eſandte in Wien, 
Baron Due, iſt heute auf ſeinen 1 t f iſt, wird jedoch, dem 
. — na 275 Mai auf kurze Zeit au lehren, um 
eine Familie abzuholen. u ner az 

0 T. u r ke 1. Mut! 

N i l, 1. Jan. [Eiſenbahn und 
Gera Dust Tüngete gelt der Seen Seit 
gegenſehende Proſekt, K y 
mit Anbeginn des Frühjahrs vealiſirt werden. Bei 
vermittelſt Durchſtechung einer ſchmale 
ſee mit dem Meere in Verbindun 
ſicherer, geräumiger Hafen für 
Vortheil haben werden, 

ü 5 i Ir nd M 
müſſen, Bequeme Quais zum A in 180 Sale m 10 10 
ü 0 ürli⸗ am rchſchn 

Galata geführt werden, welche natür 4 — A 


aa nat prüft: 


e ent 


Konſtantinopel mit einer S zu ren 
15 


itglieder, als 
gange 
eſchende 175515 waren. Im e 
en beſcheükt, theils Kinder von Mitgliedern der 
e der Schule WE Dreyer. Außerdem waren für 
f N Jeſchenke eingefendet/ Unter den beſchenkten Kindern be⸗ 
fanden fi eugliide, n Na und e e. Der amerikaniſche Geſandte 
und der Konſul mit ihren Familien nahmen Theil an dem Feſte. Nach Beendi⸗ 
gung des Kinderfeſtes fand eine Lotterie von eingeſendeten it „dann 
eine uſchaffung eines neuen Pianoforte, für welches 3500 Pſtr. 
gezeichnet wurden. Das war, wie das in Konſtantinopel erſcheinende 
deutſche „Intelligenzblatt⸗ ſagt, ein freudiges Zeichen des Wachsthums und dez 
Gedeihens der chen Kolonie, auylei ein erhebender Beweis des frammen 
Sinnes ihrer Mitglieder, welche Sitten und Gebräuche der Heimath treu auch 
in der Fremde zu bewahren wiſſen. 12119730. eee 
Belgrad, 7. Jan. [Ausſicht auf friedliche Aus⸗ 
gleichung; die Skuptſching.] Heute hier aus Konſtan⸗ 
tinopel eingetroffene Meldungen laſſen vermuthen daß die Pforte 


e zur 


nicht weiter darauf beſtehen wird, den Fürſten Miloſch zun 
hierher kommen zu laſſen, und es dürfte demnach bei der Retſe, 

er im Laufe des Sommers zuverläf 1 der a abt des 
ſuzerainen Hofes antreten wird, ſein Bewenden haben. Auch wei⸗ 
tere Nachrichten aus Kouſtantinopel lauten beruhigend, und wenn 
ER d ee e e eee 
dürfte auch die Zeit nicht fern ſein, in welcher Dr 4 


6) Die an Gant 
Ferman eintreffen wird. Man glaubt, ſelbſt eine Karla Hen 
migung der h. Pforte werde dem Fürſten noch zukommen, bevor er 
den Boden der Walachei ie daß ſein Einzug der Formen der 
Loyalität, auf die er ohne Zweifel felbft Gewicht legt, nicht entta⸗ 


then werde. Ueber das projektirte Skuptſchinageſetz iſt eine Diffe⸗ 


renz zwiſchen der interimiſtiſchen Regierung und der Volksreprä⸗ 
ſentation zu Tage getreten. Erſtere ſprach den Wunſch aus, daß 
daſſelbe Modifikationen erleide, da es offenbar auf reiter, der 
mokratiſcher Baſis angelegt iſt, und es wird ſicgallg eber nachfol⸗ 
genden, geregelten, 2 Regierung nur ein Dienſt 2 


Hal ewi e 1 * Ae ah wider: 
reitende Schärfen daraus beſeiti erden. In der That iſt 
Kommiſſion der Skuptſchinaren, — Darell Behant 1 mi die⸗ 


fen Gedanken eingegangen, und es wird ein neuer, gemilderter 
Entwurf bearbeitet, fl Antwort auf die Adreſſe des Mitärs at 
Fürſt Miloſch demſelben jeinen väterlichen Gruß zugeſchickt. (D. C) 


Joni ſche In ſe ln. 


Korfu, 3. Jan. [Gladſtone und Reformen] Bol di 


nigen Tagen kam ein Depeſchen⸗Kurier von London. Es heißt, der 
Lord Oberkommiſſär jet abberufen und Sir Gladſtone mit deſſen 
Funktionen bis zur Ankunft eines neuen Funktionärs betraut. 

engliſche Regierung verspricht gänzliche Reform der joniſchen Ver⸗ 
faſſung, ohne auf die Wünſche der ee einzugeben, 115 
eine ur mi Regierung durch eigenen Senat mit ſelbſtgegebe⸗ 
ner Verfaſſung will. ia] 1 ente en 
Amerika N 


Montevideo, 30, Nov. [Das. nordamertkaniſche 
Geſchwaderz Zuſtände in San Juan.] Ein Theil des 
Geſchwaders der Vereinigten Staaten, welcher Genugthuung von 
Paraguay erzwingen Toll, iſt hier angekommen und wartet auf 
Verſtärkungen. Wenn das Geſchwader PROB rn it, 
ſo wird es aus 10 Dampfern, 4 Fregatten, 3 Briggs und 3 Scha⸗ 
Maßen beſtehen. — Aus der argentiniſchen Konfedergtion 
wird gemeldet, daß in der Provinz San Juan am 23. Oktober 
der General Benavidez ermordet worden iſt und daß die Central⸗ 
Regierung, d die Berichte der Regierung von San Juan 
nicht befriedigt, ſich veranlaßt geſehen hat, eine Kommiſſion und 
ein Truppen⸗Kommando zur Hefte der 77 nach San 
Juan genen Der Gouverneur der Provinz hatte ſich mittler⸗ 
weile geflüchtet. 1. dum schi 


Militärzeitung Ben 
„ Nordamerika. been Nach der „Union“ beſtht für 1889 die 
amerikaniſche dienſtberelte Kriegsflotte aus 3 Fregatten mit zuſammen 150 Ka ⸗ 
nonen, 21 Korvetten mit 388 Kanonen, 3 Briggs mit 10 Kanonen, 5 Schrau- 
benfregatten zu 172 Kanonen, 1 Schraubenkorbette mit 13 Kanonen, 2 leichten 
Fahrzeugen mit 11 und 7 Raddampfern mit Pete 39 Kanonen; total alſo 
42 Kriegsſchiffen mit 789 Kanonen. Der Perſonalbeſtand der amerſkaniſchen 
Flotte aber iſt weiterhin für denſelben Zeitraum folgendermaßen feſtgeſtellt wor⸗ 
den: 1 Marineſekretär, 1 Arſenalchef (Linienſchiffskapitän), 1 Berwa 
(oesgleichen), 1 Bauchef (desgleichen), 1 Sanitätschef (Arzt), 12 Miniſterial⸗ 
beamte, 7 Arſenalbeamte, J Baubeamte, 1. Oberingenieur, 2 Unteringenieurs, 
5 Verwaltungsbeamte, 3. Sanitätsbeamte julammmen 54 eigentliche Beamte; 
ferner 64 Suech itäns, 90 Fregattenkapitäns, 311 Dee 
24 Gardemarins, 1 öfßipnien; ulanımen Gd Offer; Ober-, 43 
unter und 37 Haller zuſammen 149 Aerzte, und 64 Jahlmeiſter; 47 Ober 
ingenieurs, 24 Ingenieurad 92 20 zweiter und 35 dritter Klaſſe. 
Die Marineſoldaten haben 4 berſten, 1 Bberſtlkentenaut, 4 Majors, 12 Kapi⸗ 
täns, 19 5 — — stuhl 
Aus pren ‚Hegimentsgejchichten. Am 24 Auguſt 1813 ſtieß 
der Rittmeiſter Erxleben vom 5. — for reitenden Landwehr⸗Regiment 


Cortſetzung in der Beilage) 


“ 


mit 30 Wehrreitern bei Gelegenheit einer Rekognoszirung nahe dem Viener 
Damm dei dem Dorfe Ziß auf eine Kompagnie des 26. franzöſiſchen leichten 
Infanterie⸗Regiments, welche 1 beim Plündern in dem genannten Orte ver⸗ 
ſpätet hatte und die Regimentsfahne in ihrer Mitte führte. Der Feind bildete 
ſofort bei Griennung der kleinen preußiſchen Reiterabtheilung Quarree und zog 
ſich unter dem Schutze einiger in dem vielfach durchſchnittenen Gelände zerſtreu⸗ 
ten Schützen hinter den Damm, wo er, durch dieſen und zwei vorliegende breite 
und tiefe Gräben gedeckt, für Kavallerie beinahe unerreichbar ſchien. Dennoch 
n ef der Rittmeiſter nach einigen anfeuernden Worten an ſeine Reiter die 
ihm fünffach überlegenen Franzoſen dort an, überſetzte, der Erſte von Allen, 
e durchbrach, wiederum das Vorbild der Seinigen, als der Vor⸗ 
derſte 8 feind 0 — 7 und eroberte mit eigner Hand die Fahne, 28 Feinde 
„von Lanzenſtichen durchbohrt, todt auf dem Plage, 1 Hauptmann, 1 
aut und 111 offiziere und Gemeine wurden gefangen genommen. 
on den e einer tödtlich und 7 leicht verwundet worden. Es 
war dieſe Fahne des 26. leichten Regiments beiläufig das erſte feindliche Feld⸗ 
zeichen, welches von der preußiſchen Landwehr erbeutet wurde. 

Bei der den 25. Septbr. 1813 durch den Oberſtlieutenant v. Marwitz mit 
dem 3, kurmärkiſchen reitenden Landwehr-Regiment bewirkten Einnahme von 
Braunſchweig war es dem feindlichen Kommandanten, General Klöſterlein, 
mit dem größten Theil der aus dem 6. weſtfäliſchen Linienregiment, einigen 

äliſchen Depottompagnien und einer Abtheilung frunzöſicher berittener 

endarmen, in Allem etwa 6 — 800 Mann, noch rechtzeitig Vun en, die 
Str n zu gewinnen und dahin abzuziehen. Der Rirtmei 
ft ſtein mit 50 Wehrreitern der 2. Eskadron des genannten preußiſchen 
Regiments ſetzte ihm dahin nach und ereilte den Feind auf einem Damm, un⸗ 
mittelbar vor einer über einen tiefen Abzugsgraben e Brücke. Die 
Wei rn Quarreée und ſchienen in ihrer für Reiterei, außer in der 
Fron ig unzugänglichen Stellung zum Widerſtande entſchloſſen. Finken⸗ 
ſtein rief ihnen zu? Sr werdet doch nicht auf Eure deutſchen Brüder ſchie⸗ 
en!“ worauf ein Theil derſelben, das Kommando zum Feuern nicht beachtend, 
das Gewehr beim Fuß nahm. Als aber nichtsdeſtoweniger einige Schüſſe er⸗ 
folgten, rief auch drüben die Trompete zum Angriff. Der Erfolg derſelben war 
ein beinahe augenblickliche, der Feind ward mit der Einbuße zweier verwun- 
deter Pferde völlig zerſprengt, und wurden davon 4 Majore, 3 Kapitäns, 16 
—— 1 De — 3 Gendarmen nebſt 173 Unteroffizieren und Ge⸗ 
meinen gefangen genommen. Die Fahne des 6. weſtfäliſchen Regiments war 
von dem Lieutenant Leſſing erbeutet worden. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 12. Jan. [Königliche Unterſtützung für 
Untertichtszwecke.] Nr. 2 des Amtsblattes der een K. 
Regierung enthält folgende Veröffentlichung des Oberpräſidenten 

v. Puttkammer: Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben im Namen 
Sr, Maj des Königs 70 500 f geruht, der hieſigen Provinz 
die Summe von jährlich 26,600 Thlr., welche derſelben nunmehr 
bereits 15 Jahre hindurch als er ne Zuſchuß zur Foͤr⸗ 
derung des Unterrichtsweſens bewilligt worden, auf fernere 5 Jahre 
. \ mit der Beſtimmung, daß davon: zur 11175 
Dotation der Schulen auf dem Lande 10,000 Thlr.) zur Ausbil- 
Jung von Schulamts⸗Präparanden 3500 Thlr. zur Hebung der 
ei en ſtädtiſcher Schulen in den oberen Klaſſen, welche für 
den Beſuch von Gymnaſien und Real⸗Schulen vorbereiten 7500 
Thlr.; zur Unterſtuzung unvermögender Gemetuden bei Schul⸗ 
auten 5600 Thlr. verwendet werden. Indem ich dieſen er⸗ 
neuerten Beweis Allerhöchſter Gnade hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringe, darf ich die Erwartung ausſprechen, daß die der 
hierdurch zu Theil werdende Wohlthat allſeitig mit dem 
gebührenden Danke werde anerkannt werden. 

e [Grenzſperre gegen das Königreich Polen! 
Auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 22. Dezember v. J. 
und in Folge der vom Finanz⸗Miniſter ertheilten Ermächtigung 
macht der Oberpräfident von Puttkammer bekannt, daß fortan auf 
der ganzen Grenze der Provinz Poſen gegen das Königreich Po⸗ 

len E injubrasen Ninderhäuten und von allen übrigen Abfällen 
vom — bis auf Weiteres verboten iſt. hi 2 
8 fi ID und Kunst.] Die geologiſchen Vor⸗ 
ftellungen des Malers Paul Hoffmann verdienen unbedingt 
eine 1 Theilnahme, als den beiden bisher gegebenen be⸗ 
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dauerlicherweiſe zu Theil geworden iſt. Dürfen wir auch dem 
wahrhaft 1 Wetter und dem unge niet e, 
treffen mit mehreren anderen öffentlichen und privaten Veranſtal⸗ 


tungen welche einen großen Theil des Publikums in Anſpruch nah⸗ 

4 Dielen teh (oder Nichterfolg) gewiß großentheils zuſchreiben, 

ſo würde es uns 15 leid thun, wenn der Künſtler hier zu dem 

jedenfalls irrigen, aber doch verzeihlichen Schluſſe käme es herrſche 

h i Intereſſe Ar derartige eben ſo lehrreiche als 
uU fade Pod men ernſterer Art. Morgen (Donnerſtag) 


wird Hr. H. ſchon mit den Darſtellungen aus der Geologie in et⸗ 
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ärbemi aus einem Flacon und nicht in Kar⸗ 
Das Färbemittel beſteht nur und ift das Flacon damit 
Farben, die durch dieſes Mitte 


und Zeichnenmaterialien⸗ Handlung bei 
Markt, unterm Rathhauſe Nr. 5 


was gekürzter Form, die bisher noch nicht geſehenen aſtronomi⸗ 
ſchen Darſtellungen mit ſchöͤnen beweglichen Tableaux verbinden, 
ſo daß dieſe letzteren die Einleitung zur Entwickelungsgeſchichte der 
Erde bilden, und zum Schluß eine Reihe ganz neuer Diſſolving 
views in Verbindung mit dem optiſchen Farben⸗ und Linienſpiel 
(Chromatropen) geben. Wir wünſchen im Intereſſe des Künſtlers 
und des Publikums (namentlich Lehrer möchten wir auch auf die 
Vorſtellungen aufmerkſam machen) einen recht zahlreichen Beſuch. 

R — [Theater] Durch 1 Arbeiten waren wir 
u unſerm elan Bedauern verhindert, der geſtrigen neuein⸗ 
ſiudicten Vorſtellung des „Barbier von Sevilla“ beizu⸗ 
wohnen, auf die wir uns im Voraus gefreut hatten, da wir etwas 
Treffliches nach unſerer bisher gewonnenen Kenntniß des Opern⸗ 
perſonals glaubten erwarten zu dürfen. Was wir von ſehr verſchie⸗ 
denen Seiten bis jetzt über die Vorſtellung gehört, beſtätigt unfre 
vorgefaßte gute Meinung vollkommen. Das Haus iſt bis auf den 
letzten Platz, trotz des wahrhaft ſchauerlichen Wetters, gefüllt ge⸗ 
wejen, ſo daß das Parket hat vergrößert werden müſſen. Die Vor⸗ 
ne iſt in allen ihren einzelnen Theilen, nach Muſik und Ge⸗ 
ang, wie nach Darſtellung und Scenerie, ausgezeichnet zuſammen⸗ 
gegangen, und hat auch perdtenterbaſſen wahrhaft, ürmiſchen Bei- 
fall gefunden. Namentlich Frl. Holland (Roſine) und Herr 
Schön Bartolo), ſo wie die Hrn. Himmer und Borkowski 
(Graf und Figaro) werden als trefflich gerühmt; die erſteren bei⸗ 
den ſind ſelbſt in der Scene, und nebſt den Anderen auch an den 
Aktſchlüſſen gerufen worden. Man rühmt nicht nur die Einzelaus⸗ 
führung, ſondern auch das ſchöne Enſemble, und es liegt ſonach der 
Wunſch einer recht baldigen Wiederholung der Oper ſehr nahe, 
für welche wir uns ein eingehenderes, ſelbſtändiges Urtheil 
vorbehalten. Die allerdings nicht ohne mannichfache Opfer 
Seitens der Theaterdirektion bewirkte Zuſammenſtellung einer 
Oper, wie ſie jetzt kaum eine zweite Provinzialbühne dürfte 
aufzuweiſen haben; der große Fleiß und die ente Sorgſamkeit, 
welche Seitens der Direktion wie der wackern Regie, des 
Orcheſters und aller einzelnen Mitwirkenden auf möglichſt ge⸗ 
lungene Ausführung verwendet wird, findet die unumſchränkte An⸗ 
erkennung des Publikums mit vollſtem Recht. Ernſt künſtleriſches 
Streben belohnt ſich, und es iſt der vielfach geäußerte Wunſch perzeih⸗ 
lich und natürlich, daß es der Direktion gelingen möge, die Oper 
in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung unſrer Stadt auf längere Zeit zu 
gap 12. Jan.  [Üpierquälerei.] Es iſt ein ſchöner Spruch: 
„Der Gerechte erbarmek ſich ſeines Viehes, aber das Herz des Gottloſen iſt un- 
barmherzig“, und er verdiente wohl mehr berückſichtigt zu werden, als es in der 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Regel, hier in unſerm Poſen aber in bedenklicher Weite, geſchieht. Man be⸗ 


trachte nur an Tagen lebhaften Verkehrs die Straße vor dem Hauptſteueramt, 
um einen Begriff von der Rohheit zu bekommen, welche alten und wohl auch 
altersſchwachen Pferden, denen das Wohlleben nicht gerade anzuſehen iſt, Laſten 
fortzubewegen zumuthet, die ſelbſt die Kräfte junger, rüſtiger Thiere übermäßig 
beanſpruchen würden. Man wendet ſich empört ab, wenn die betreffenden Fuhr⸗ 
leute durch die roheſten Mißhandlungen die Kräfte der Thiere anzuſtacheln 
meinen. Gleiche unerquidliche Bilder zeigen ſich, wenn übermäßig beladene 
Rollfrachtwagen ſchwierige Paſſagen, wie die Steigungen der St. Martins⸗ 
Neuen und Friedrichsſtraße (bei der Poſt) zu überwinden haben. Es findet 
dann ein ſonſt gerade nicht ſchadenfrohes Gemüth eine gewiſſe Befriedigung, 
wenn die Habſucht, die doch meiſtentheils das Motiv zu dergleichen Vandalis⸗ 
men iſt, ihre eigne Strafe findet. So kam es neulich vor, daß au einem mit 
Wollſäcken allzuſchwer beladenen Wagen in der Nähe der Lanbſchaft die Vorder⸗ 
achſe brach, ſo daß die Fracht auf der Straße abgeladen werden mußte, wo ſie 
von früh bis Abends liegen blieb, % eine Weiterbeförderung möglich war. 

— [Erledigt.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Babin (Kreis Wre- 
ſchen) zum 15. Febrüar; die fünfte Lehrerſtelle an der evang. Elementarſchule 
zu Krötoſchinz die evang. Schullehrerſtelle zu Rudki⸗Hauland (Kr. Sam⸗ 
ter) zum 1. April; die dritte kath. Schullehrerſtelle zu Kobylin (Kr. Kroto⸗ 
ſchin) zum 1. Februar; die Schullehrerſtelle zu Targowagörka (Kr. 
Schroda) u 1. Februar; und die kath. Schullehrerſtelle zu Ligotta (Kr. 
Schildberg zum 15. Februar. Der Schulvorſtand hat bei allen dieſen Stellen 
das Präſentationsrecht. 5 

— [Biehkrankheiten.] Unter den Schafen des Dorfes Szembo⸗ 
rowo (Kr. Wreſchen) iſt die Pockenkrankheit ausgebrochen und die geſetzliche 
Sperre angeordnet. 5 

Deu 12. Jan. [Polizeibericht] Geſtohlen am 9. d. ein ſaſt 
noch neuer Schuppenpelz mit feinem dunkelgrünen Tuch 1 — Verloren 
ein goldener Ohrring, ſchlangenförmig. — Eingefunden Markt 40 ein kleiner 
braun und si gefleckter Wachtelhund. 

. Neuſtadt b. P., 11. Jan. [Predige 
Mit größter Spannung ſieht man hier dem 19. 5 entgegen, an welchem Tage 
der neue nk Pfarrer gewählt werden ſoll. Die Parteien agitiren gegen ein- 
ander, und iſt es namentlich ein großer Theil der ländlichen Bevölkerung, 
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Maschinenbauer u. Spritzenfabrikant, Gr. Hamburgerstr. 4.3 nehmen und Verkäufe zu bewirken. 
lle Arten Strohhüte werden zum Waſchen 
und Moderniſiren angenommen und wird 


die erſte Sendung im Februar na 
fördert von Marie Elkan, Schloßſtr. 2, 


12. Januar 1859, 


welche nicht geneigt iſt, dem Manne ihre Stimme zu 2 den die ſtädtiſchen 
Einwohner (und mit ihnen auch viele Landleute) zum Seelſorger wünſchen, und 
es läßt ſich natürlich jetzt noch nicht beſtimmen, welche Partei den Sieg davon 
tragen wird. Außer dem hieſigen Pfarrverweſer Peterſen kommen noch zwei 
Geiſtliche auf die engere Wahl, welche hier auch ſchon Predigten gehalten ha⸗ 
ben. — Der Auftrieb auf dem geſtrigen Schwarzviehmarkt beſtand aus 1050 
Mittelſchweinen. Das a war indeß flau, da es an Käufern mangelte. 
Mehr Handel war zwar beim Detailgeſchäft, allein die Preiſe blieben dennoch 
gedrückt. Es iſt dies in Folge des Futtermangels, da die Landleute, um Stroh 
zu erſparen, das Vieh mit Kartoffeln füttern, welhalb ſie die Schweinezucht in 
dieſem Jahre außer Acht la en, — In unſrer Nachbarſtadt Buk werden bereits 
die Materialien zu den im Frühjahr beginnenden Bauten rüſtig herangefabren, 
und dürften /¼ — ½ der durch den Brand entſtandenen Bauſtellen in dieſem 
Jahre noch mit neuen Gebäuden verſehen werden. 

r Wollſtein, 11. Jau. [Statiſtiſches für Ortsſchulzen.] Nach 
der zu Ende des vorigen var, aufgeſtellten ſtatiſtiſchen Nachweiſung zählt die 
hieſige Stadt 2 Kirchen, 1 Synagoge, 3 Schulhäuser, 4 Anſtalten zur Verpfle⸗ 
gung von Waiſen und Kranken, 1 Rathhaus und 4 andere öffeniche Gebäude, 
215 Privatwohnhäuſer (2 mehr als 1855), 18 Fabrikgebäude und Mühlen 
(1 mehr) und 353 Ställe, Scheunen und Schuppen (3 mehr). Die Einwohner- 
zahl beträgt in 577 Familien 2803 Einwohner (1855, 2792) 1286 m. und 
1517 w., Kinder bis zum vollendeten 5, Lebensjahre 300 (151 Knaben und 149 
Mädchen), Perſonen über 60 Jahr alt 172 (86 mn. und 86 w.). Der Konfeſſion 
nach giebt es hier 1385 Cvangeliſche, 782 Katholiken und 636 Juden. Ge⸗ 
gen 1855 haben ſich die Evangeliſchen um 35 und die Katholiken um 10 ver⸗ 
mehrt. Die Zahl der Juden hingegen hat ſich in den letzten drei Jahren um 34 
vermindert, was ſeinen Grund in der Ueberſiedelung nach größeren Städten und 
in der Auswanderung nach Amerika hat. Ferner befinden ſich hier 1 Taub- 
ſtummer und 9 Blinde. — Der Diſtriktokommiſſarius und Polizeianwalt Riedel 
in Unruhſtadt hat ein Büchlein, „Der Ortsſchulze“, herausgegeben, das den 
Schulzen bei Ausübung ihres Amtes von großem Nutzen Hit indem es ſämmt⸗ 
liche Verordnungen, von denen jeder Ortsſchulze Kenntniß De muß, enthält. 
Damit aber dieſes zweckmäßige Büchlein auch den der deutſchen Sprache nicht 
kundigen Schulzen als Leitfaden diene, wird daſſelbe nunmehr auch ius Pol⸗ 
nische übertragen, und es wird binnen kurzer Zeit auch die polniſche Ausgabe 
dem Drucke übergeben werden. 

E Erin, 11. Jan. [Stärkefabrikenz Induſtrieunterrichtz ein 
Erfrorener.] Die diesjährige reiche Kartoffelernte hat mehrere Gutsbeſitzer 
beſtimmt, ſtatt die Kartoffeln bei dem niedrigen Preiſe derſelben an die Brenne⸗ 
reien zu verkaufen, Stärkefabriken anzulegen, um ſo einen Mehrgewinn dur: 
Fabrikation von Stärke zu erzielen. 9 5 knüpft ſich noch der Vortheil, da 
die dabei gewonnene Schlempe bedeutend mehr An e enthält, und dar 
her die Viehmaſt beſſer als Brennereiſchlempe fördert. — Den im verfloſſenen 
Sommer auf amtliches Anſuchen den Mädchen unſerer drei Schulen ertheilten 
Unterricht in A bien Handarbeiten haben die bett. Lehrerinnen wieder einge ⸗ 
ſtellt, da ihnen hierfür die in Ausſicht geſtellte Gratifikation vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein nicht zu Theil geworden. — Während des letzten Froſtes fand 
man im Chauſſeegraben unweit N amigronz einen wahrſcheinlich in trunkenem 
Zuſtande erfrorenen unbekannten Mann. 5 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. Januar. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDF. Die Gutsbeſitzer v. Chrapowski nebſt 
Gewahlin aus Bonikowo, Graf Czarnecki aus Rakwitz, Klein aus Sa⸗ 
gorhof, v. Milkowski aus Popowo und Delhäs aus Borowko, Appell, 
Ger. Präſident v. Bernuth aus Glogau, Landrath v. Madai aus Koſten, 
königl. Feldmeſſer Geißler aus Bunzlau, Ingenieur Pawelke aus Berlin, 
abrikbeſitzer Böttcher aus Chodzieſen, die Kaufleute Jaffe, Gebert, 
Schnedebach, Fiſchel, Jacobowitz, Hirſchberg, Rudolphſohn und Philipp⸗ 
ſohn aus Berlin, Gehle aus Limbach, Noa aus Glogau, Reichmann aus 
Breslau und Krauſe aus Waldenburg. . . 5 
BUSCH S HOTEL DE ROME. Die Ritergutsbeſitzer Sydow aus Karni⸗ 
ſzewo, Strauven aus Pawkowice, v. Eukomski aus Poklatki und Dr. 
Borkowitz aus Breslau, Wirthſchafts⸗Kommiſſarius Aredzki aus We⸗ 
n die Kaufleute Alexander aus Danzig und Bergmann aus Breslau. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Häublein aus Leipzig, 
Fröhlich aus Gröbzig und Goldenring aus Wreſchen, Gutsbeſitzer Früh⸗ 
mann auß Breslau. ._ - g 
HOTEL DU NORD, Die Gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Jeziorki, Mittel⸗ 


ſtädt aus Kunowo und v. Stoc aus Tarnowo, Blumenfabrikant Helmke 
HOTEL DE PARIS. Dekan Wolniewicz aus Borek, Cand theol. Zientkie - 

maler Wohnlich aus Breslau, Probſt Rutkowoki aus Betſche und 

aus Mieſzki Goli, die Kaufleute Strecker aus Danzig, Wollſtein aus 

Kaufm. Licht aus Pudewitz und Gutspaächter Niklaß aus Bielawy. / 
GROSSE EICHE. Gutspächter Pleciüskt aus Grodzica und Kaufm. Jarna⸗ 


towski aus Santomyl. n 
KRUG'S HOTEL. Bädermeifter Burghard aus Buk. 


* 


aus Berlin. 
BAZAR. 17 005 v. Koſzutski aus Mielzyn und Partikulier v. Stablewski 
aus Zaleſie. : up m n Ai 
wicz aus Bronikowo und Gutsb. v. Jarochowsti aus Sokolnik. 
HOTEL DE BERLIN. Bean N, aus Wende, Lan ie 
- aufm. 
Breyer aus Breslau. I A m. 14 . 
BUDWI1@’S HOTEL. Kaufm. Lippmar und Fräul' Salamon aus Obtzycko, 
Gouvernante Michaelis aus Charlottenburg, Gutsbeſitzer Skwierczynski 
Lützen, Louis und Muskat aus Schmiegel, Nathan zun. aus Krotoſchin, 
Hirſchfeld aus Neuſtadt b. P., Moll aus Liſſa, Licht Jun. aus Pudewitz, 
Cohn aus ha Bergas aus Grätz und Schmul aus Obornik, Frau 


„Dieſe Spritze leiſtet ußerordentliches und empfiehlt ſich fü 
Städte, Gntöheritcharten, La gemeinden, 


Fabriken, Eiſenbahnhöfe u. . w. + 
Sie iſt leicht beweglich, durch zwei Mann in 
ſchnellſter Gangart nach der Brandſtelle zu ſchaffen 
und auf der Stelle umzuwenden; auf der einen Seite 
ſich das Waſſer ſelbſt zuſaugend, ſpritzt ſie auf der an: 
dern, von 4 Mann bedient, einen kräftigen Strahl 
von 140 Quart Waſſer pr. Minute 60 Fuß hoch. 
Preis inkl. 15 Fuß langen Säugeſchlauch von Gummi, 50 Fuß langen 
Hanfdruckſchlauch und eine ſehr praktischer Schlauchwinde 150 Thlr. 
Cine größere Ontting, die Ollillibus⸗Spritze, 
ſpurweit, gleich mit Bänken zur Beförderung von 10 Druckmann⸗ 
ſchaften eingerichtet und 240 Quart Waſſer SO Fuß hoch in der Mi. 
nute treibend, mit größeren Schläuchen verſehen, koſtet 300 Thlr. 
Bedienung 8 Mann; auch hieran zu hängende, dichte verſchlußfähige 
Waſſerwagen, wie die der Berliner Feuerwehr, werden angefertigt. 


Di Agenten i Poſen Herr Isidor Cohn, 
Breslauerſtr. im Hoötel de Saxe, in Brom⸗ 
berg Herr Msidor Hirschfeld, Stiedrichsſtr. 5, 
welche Beſchreibungen, große Zeichnungen ıc., dieſer Spritzen 
vorräthig haben, find von mir berechtigt, Beſtellungen entgegen 


Donnerſtag den 13. d. M. 
Breslauer bairiſch Lagerbier 


vom Faß bei 
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r 
en herabgeſetzten Preiſen verkauft 
Ka, Friedrichsſtraße Nr. 33 B. Auch 
gehe. werden daſeldſt Kanten, Blonden, Federn, Hande 
her⸗ ſchuhe, bunte und weiße ſeidene Bänder, gold- und 
ſilberdurchwirkte ne 
gewaſchen und alle Sorten Stoffe zum Färben 
nach Berlin angenommen. 
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